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des SHandelskammerfecretärs van der Borght 
public hat, hat er jetzt, wie die „Mejer-3tg.“ 
mittheilt, vier weitere Gutachten in dieſer Frage 
erſcheinen laſſen. Das umfangreichſte iſt das von 
A. Banerdörffer in Magdeburg, welcher ſehr ein- 
ehende Unterſuchungen über die Groß- und 
Kleinhandelspreiſe einer Reihe von allgemein 
nothwendigen Verbrauchsartikeln angeſtellt hat 
und darüber detaillirte tabellariſche Nachweiſe 
giebt. Kürzere Arbeiten haben geliefert: Otto 
Gerlach über die Preisbildung des Fleiſches in 
Halle, Ludwig Wolf über die Brodpreiſe von 
Leipzig in 1885 und Profeſſor W. Lexis in 
Breslau über den Breslauer Conſumverein und 
die Kleinhandelspreiſe. 

[Expeditionen zur Rettung Stanlens.] Aus 
Brüſſel, 9. Sept., wird der „Voſſ. Ztg.“ geichrie- 
ben: Drei Expeditionen zur Aufjuhung Stanleys 
ſind angekündigt worden; eine franzöſiſche unter 
der Führung des Afrikaforſchers Soller, eine 
amerikaniſche unter dem Befehle des Marine 
Offiziers Lieutenant Schufeldt und eine englifch- 
öſterreichiſche unter der Leitung des Majors 
Dodner. Während die amerikaniſche Expediton 
von Zanzibar aus nach den Seen vordringen will, 
beabſichtigen die beiden anderen Führer den Weg 
über den Congo einzuſchlagen. Der heutige 
„Mouv. geogr.“, das Organ der Congoregierung, 
erklärt alle drei Erpeditionen „für wenig ernit- 
haft“ und bezweifelt ihr Zuſtandekommen. Es 
fehlen alle Nachrichten über Stanley, dagegen 
wird man in kurzem glaubwürdig wiſſen, wie es 
im Gtanlen’fhen Lager am Arumimi ausſieht, 
welche Nachrichten über Stanley und ſeine Er- 
pedition daſelbſt eingegangen ſind und wann 
Major Bartellot mit jeinen engliſchen Begleitern 
und Soldaten und Trägern Stanley nachgezogen 
iſt. Capitän Dan Gele, welcher im Juni d. J. 
ſelbſt in dem Gtanlen’fhen Lager geweſen, wird 
in wenigen Tagen in Brüſſel eintreffen. 

* [General Kamphövener], der dritte. der 
deutſchen Offiziere, deren Vertrag mit der türki- 
{hen Regierung abgelaufen mar, hat ſich jetzt 
gleichfalls zum Verbleiben entſchloſſen. Die bis- 
herige Weigerung des Generals war ausſchließ⸗ 
lich auf ſeine Abſicht des baldigſten Wiedereintritts 
in das deutſche Heer begründet. 

* [ueber die Schulden des Königs Ludwig 
von Baiern] wird aus München gemeldet: Die 
durch den ſtarken Fremdenbeſuch glänzend ge⸗ 
wordenen Einnahmen des Koftheaters, ſowie die 


ſich die Giunta, eine Feſt⸗ Commiſſion von vier 
Mitgliedern zu ernennen, die einen Entwurf des 
Programms vorzulegen hat. 85 

* [Reife der Kaijerin.] Wie die „Nat.-I1g. 
erfährt, wird die Reife der Aaiferin und Königin 
mit den kleinen Prinzen nach Primkenau gegen 
Ende dieſes Monats vorausſichtlich ſtattfinden. 
Der Aufenthalt in Primkenau wird ungefähr zwei 
Wochen dauern. die Reife erfolgt im ſtrengſten 
Incognito. 

5 Monarchenentrevue ?] Die Pariſer „Juſtice“ 
will wiſſen, in nächſter Zeit würden in Berlin gleich- 
zeitig der Zar, der Aaifer von Oeſterreich und der 
König von Italien erſcheinen. Die Nachricht iſt 
unglaubwürdig, auch iſt das genannte Pariſer 
Blatt keine vertrauenswürdige Quelle für der- 
artige Mittheilungen. 

A Berlin, 10. Septbr. die Bundesraths⸗ 
ausſchüſſe für Zölle und Steuerweſen und für 
Kandel und Verkehr treten heute zu einer Sitzung 
zuſammen, an welcher auch die Mitglieder der 
Vollzugs-Commiſſionen für Bremen und Kam- 
burg Theil nehmen, und zwar gehören be- 
kanntlich einige Mitglieder der Bundesraths- 
ausſchüſſe auch jenen Commiſſionen an. Es 
handelt ſich um die Berichte der letzteren und 
deren Anträge an den Bundesrath. Dem Ver- 
nehmen nach ſind die Anträge der Commiſſionen 
und die damit zuſammenhängenden Dinge 
von den Ausſchüſſen dem Bundesraſh zur Annahme 
empfohlen worden. der letztere wird erſt nach 
Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten feine nachträg⸗ 
liche Entſcheidung auszuſprechen haben. — Be- 
1 ich beabſichtigter Vermehrung des rollenden 

laterials mehrerer Staatsbahnen wird glaub- 
0 verſichert, es würde damit ſowie mit den 
zur Beſchaffung erforderlichen Mitteln in der⸗ 
ſelhen Weiſe wie in früheren Jahren vorge- 
gangen werden. Einen außerordentlichen Bedarf 
und gar eine Eiſenbahnanleihe, welche dafür noth⸗ 
wendig werden ſollte, will man nicht zugeſtehen, 
Hane annehmen, daß die deckung aus bereiten 


Einwanderung in der 
Union. 
die Einwanderung in die Vereinigten Staaten 
on Nordamerika iſt zum Theil zu einer Art von 
modernem Sklavenmaarkt ausgeartet. Dies be- 
pelt die Unterſuchung, welche gegenwärtig in 
ington von einem Congreß-Ausſchuß betreffs 
der Einwanderung in den atlantiſchen Hafenorten 
geführt wird. Dieſe Unterſuchung zeigt, wie der 
„Allg. 31g.“ aus Waſhington geſchrieben 
bird, eine Fülle von Elend, Betrug und allen 
denkbaren focialen Uebeln. Dieſe Enthüllungen 
ſollen in Europa allgemein veröffentlicht werden, 
um als Warnung zu dienen; denn durch die 
unterſuchung find Thatſachen ans Tageslicht ge- 
ördert worden, welche die allgemeine Aufmerk- 
amheit nicht nur auf das Einwanderungsinftem, 
ondern auf alle mit demſelben im Zuſammen⸗ 
hang ftehenden ſocialen Fragen lenken müſſen. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß die Maſſenimpor⸗ 
tation von europäiſchen Proletariern nach Amerika 
zugleich ein fociales Sicherheitsventil für Europa 
bildet. Andererſeits kann der Zufluß von 
Arbeitskräften in den Vereinigten Staaten nie zu 
roß und muß nur erwünſcht fein, da der Reich- 


welche von Agenten amerikaniſcher Fabrikanten 
zu billigen Löhnen abgeſchloſſen werden, gedungen 
und von dieſen Agenten nach Amerika befördert. 
Indeß fällt ein großer Theil der Schuld auf die 
Dampfſchiff⸗Compagnien, welche von England, 
Deutſchland, Frankreich, Italien, Skandinavien, 
Rußland u. ſ. w. Emigranten nach Amerika 
transportiren. dieſe Compagnien haben ihre 
Agenten, welche in allen Ländern Europas zur 
Einwanderung verlocken, ohne Rückſicht darauf, 
zu welcher Klaſſe die Emigranten gehören; 
dieſen Agenten iſt es nur um ihre Commiſſions- 
procente und den Schiffscompagnien nur um das 
Paſſagegeld zuthun. Ferner beſtehen in Newyork und 
anderen amerikaniſchen Kafenſtädten italieniſche 
Banken und Compagnien, welche in Amerika ihre 
Arbeitscontractoren und in Italien ihre Agenten 
haben, welche alles aufbieten, die unwiſſenden 
Klaſſen in Italien unter allen Vorſpiegelungen 
zur RKuswanderung zu verleiten. Diejenigen, welche 
eine kleine Beſitzung haben, veräußern dieſelbe, 
um das Fahrgeld zu bezahlen; andere wieder, 
welche ohne alle Mittel ſind, erhalten freie Fahrt, 
und hier angekommen, fallen fie in die Hände 
der italieniſchen Arbeitsunternehmer, welche zur 
Deckung der Ueberfahrt und ihrer Proviſion den 
Arbeitslohn mit Beſchlag belegen und, nachdem 
fie dieſe unglücklichen Paupers ausgebeutet haben, 
diefelben hilflos der Armenverwaltüng überlaſſen. 
An dieſer Ausbeutung haben ſich ſogar italieniſche 
Conſuln betheiligt. 

Aber auch Verbrecher der ſchlimmſten Sorte 
werden aus Europa durch ſtaatliche oder Gemeinde⸗ 
mittel nach Amerika importirt. Unter den Fällen 
dieſer Art erregt hier namentlich der „Verein zur 
Fürſorge für entlaſſene Sträflinge“ in München 
wegen der Ddeportirung von Verbrechern nach 
Amerika Anſtoß. Das Staatsdepartement in 
Waſhington ift über alle dieſe Fälle in genaue 
Kenntniß geſetzt worden, um die nöthigen Schritte 
dagegen zu thun. Noch kürzlich kamen entlaſſene 
Gträflinge aus Baiern unter Hilfe der genannten 
Geſellſchaft in Caſtle Garden bei Newnork auf 
dem Dampfer „Saale“ an; ſie wurden zurück- 
gefchickt, find aber fpäter unter falſchem Namen 
durch Agenten der genannten Geſellſchaft mit 
Auen engliſchen Dampfer in Amerika gelandet 
worden. 


gie Paupers⸗ 


kand Raum für eine Bevölkerung bietet, welche 
mehr als zehnmal ſo groß wie die jetzige ſein 


Fonds bewirkt werden wird. 

* [Erzherzog Albrecht von Deſterreichl, der 
heute in Berlin eintrifft, hat bereits einmal, im 
Jahre 1875, den Königsmanövern in Schleſien 
beigewohnt. Der Gaſt des hochſeligen Kaiſers 
2 ihelm wandte damals feine Aufmerkfamkeit 
um dieſen uebelſtänden zu begegnen und eine | jpeciell der Infanterie zu, und als an einem 
J moraliſch wie phnfiih geſunde arbeitskräftige Ein⸗ Mandvertage die Brigade Rothmaler des 6. Corps 
as wanderung zu ſichern, wird der Nationalcongreh | fir zu einem Sturmangriff auf ein in der feind- 
der Union unzweifelhaft die ſtrengſten Gefetze er- lichen Stellung liegendes Dorf anſchickte, ritt der 
laſſen; die Einwanderung wird auf das ſtrengſte Erzherzog zu den Truppen, um dem Gefecht in 
überwacht werden. Das deutſch-amerikaniſche] der Nähe beizuwohnen. Nach der Rückkehr zu 
Element hat unter dieſer Art der Einwanderung | unferem Kaſſer äußerte der Eryherzog: „er müſſe 
ſchwer zu leiden; man vermengt natürlich dort | für die Haltung der Infanterie fein ganz be⸗ 
alles, was einwandert, unter dem Namen: „Fremd- ſonderes Compliment machen, ſpeciell für die 
geborene“ und macht leider keinen Unterſchled joeben geſehene Brigade Rothmaler. Noch niemals 
zwiſchen den beſſeren und den ſchlechteren Klaſſenſei ihm eine fo vorzüglich durchgeführte Ent- 
der Einwanderung, jo daß ſogar Anträge im] wickelung einer Brigade zum Gefecht vorgekommen, 
Congreß geitellt find, alle Fremdgeborenen vom | als wie ſeitens ber Brigade Rothmaler.“ Der Kaiſer 
Bürgerrecht und Stimmrecht auszuſchließen — zum | mar über dieſe Anerkennung feitens des 
Glück bisher ohne Erfolg. öfterreihifhen Feldherrn ſehr erfreut und be⸗ 

wahrte fie in fo gutem Gedächtniß, daß er ſie 
Deutſchland. noch nach ſieben oder acht Jahren, anläßlich der 

* Berlin, 11. Septbr. Wegen des Kaiſer⸗ Meldung von dem Tode des genannten Generals, 

beſuches in Neapel hat das dortige Municipium 


mit Rührung mittheilte. 
nunmehr amtlich beim italieniſchen Miniſterium * [Der Verein für Socialpolitik] wird auf 
angefragt, ob dieſe Bifite thatfächlich ſtattfinden ſeiner demnächſt in Frankfurt a. M. ſtattfindenden 
werde. Darauf ging ſofort die telegraphiſche Er- Generalverſammlung auch in eine Verhandlung 
widerung ein, daß der deutſche Kaiſer beſtimmt | über den Einfluß des Detailhandels auf die Preiſe 
einen Ausflug nach Neapel und Caſtellamare in 


eintreten. Nachdem der Verein zur Vorbereitung 
Ausfiht genommen habe. Infolgedeſſen beeilte dieſer Verhandlung ſchon früher ein Gutachten 


gegen 50 000 Slowaken, Polen, Italiener importirt 
worden ſind, welche bei ihrer thieriſchen Lebens- 
weiſe mit Fungerlöhnen zufrieden find. Zu Gunſten 
diefer reichen Minenbeſitzer und zum Nachtheile 


80 per 
das Schlimmſte iſt, 
ft eine moraliſche peſt für das Land. 
zerner find mit Hilfe jüdiſcher Vereine wohl 
50 000 bis 80 000 Juden aus Rußland, Polen 
und Rumänien nach den Vereinigten Staaten ge- 
bracht worden; dieſelben gehören meiſtens den 
unterften Volksklaſſen an und find auch in phnfi- 
{her und geſundheitlicher Beziehung geringwerthig; 
fie dienen aber als Mittel für die reihen Manu- 
facturenbeſitzer, die Löhne auf ein Minimum her- 
abdrücken; jo find in großen Arbeitsbranchen, 
namentlich in der Kleider- und Cigarrenfabri- 
cation, die Löhne der Arbeiter um 50 Proc. ge- 
ſunken. Die reichen Fabrikanten begrüßen und 
begünſtigen die Einführung dieſer Arbeit von 
Mittellojen, denn einestheils gewinnen fie durch 
Herabdrükung der Löhne, anderntheils werden 
die ausgedehnten amerikaniſchen Arbeiter-Organi- 
ſationen durch diefe Paupers geſchwächt. 

Die Mittel, durch welche dieſe Arbeit der Paupers 
importirt wird, find ſehr verſchieden. Vielfach 
werden Arbeiter in Europa durch Gontracie, 


im Dorfe Berg aus dem Nachlaß König Ludwigs II. 
laſſen hoffen, daß die Reſtſchuld des unglücklichen 
Königs nunmehr in zwei Jahren gänzlich getilgt 
ſein wird. Die königlichen Theater werden diesmal 
gar keinen Zuſchuß aus der königlichen Civilliſte 
beanſpruchen und durch die vorſichtigen Verkäufe 
mehrerer Privatbeſitze durch das Curatorium des 
Königs Otto werden Erſparungen erzielt, die, ſo⸗ 
bald die Königsſchuld getilgt iſt, auf Kundert⸗ 
tauſende im Jahr ſich belaufen können. 

* [Epilog zur Frankfurter Kaiſerrede.] 
„Stockholms Dagblad“, das in Beziehungen zum 
Hofe ſtehende bedeutendſte ſchwediſche Blatt, läßt 
ſich von ſeinem Petersburger Correſpondenten 
unterm 31. Auguſt Folgendes ſchreiben: R 

„Ich bin heute im Stande, Ihnen eine Mittheilung 
machen zu können, welche möglicher Weiſe Kufſehen 
auch über die Grenzen Schwedens hinaus erregen 
dürfte, weil ſie den Schlüſſel zu der bedeutungsvollen 
Rede liefert, die der deutſche Kaiſer kürzlich in Frank- 
furt hielt und deren Urſache man bisher nicht hat aus- 


findig machen können. Die Löſung iſt in dieſen Tagen 


die Phuſik des Mars.“) Ir 
Unfere Leſer werden nicht daran gezweifelt 
haben, daß die im vorigen Artikel berichtete 
Narsbeobachtung des Mr. Wright auf dem Mount 
Hamilton in Californien eine Phantaſie war, eine 
Bhantafie jedoch, welche wenigſtens an beobachtete 
Thatſachen anknüpfte und vielleicht nicht weit von 
dem wahren Zuſtand des Mars abführen würde, 
wenn dieſer Planet bewohnt wäre. 
das aber eben iſt die Frage: iſt der Mars 
bewohnt? 
Wir haben geſehen, daß ernſthafte Aſtronomen 
nicht geglaubt haben ſich ſcheuen zu müſſen, die 
Möglichkeit des Lebens auf dem Mars wenigſtens 
n Erwägung zu ziehen. Wir haben gehört, daß 
le Beobachtungen der letzten Jahre den Mars- 
forſchern arges Kopfzerbrechen verurſachen. Wir 
haben schließlich erfahren, daß der Phnjiker Fizeau 
de Anſchluß an die Mittheilungen Perrotins in 
er Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften den 
neueſten Erklärungsverſuch der beobachteten That⸗ 
achen gemacht hat, und daß dieſer Erklärungs⸗ 
bertuch vorläufig die größte Wahrſcheinlichkeit zu 
eſtzen ſcheint. 
Es bleibt uns nur noch übrig, Fizeaus Theorie 
mitzutheilen. 
Nach diefer Theorie bietet uns die Oberfläche 
10 Mars ein Zukunftsbild von der Erde dar. 
Die jetzt der Mars ausfieht, jo oder ähnlich wird 
ach vielen Jahrtauſenden, Jahrhunderttauſenden 
je Erde ausfehen. Wer heute einen Blick auf die 
lich oberfläche wirft, hat einen aſtronomiſchen 
N in die Zukunft der Erde gethan. 
10 er Mars ift nicht bewohnt. Er iſt nicht be ⸗ 
ant, weil er nicht mehr bewohnt ſein kann. 
en er kann nicht mehr bemohnt fein, meil er 
einziger ungeheurer @letjcher ift. 
o Sheau. Und warum iſt er ein Gletſcher? 
us drei Gründen. Erſtens wegen feiner weiten 
Ale tung von der Sonne, zweitens wegen ſeiner 
nheit, drittens wegen ſeines Alters. 
55 9 5 ſchon erwähnt, daß die fee 
v 
F der Sonne ſich zu der Entfernung 


iſt, was bedeuten denn nun aber die Canäle, 
deren Exiſtenz nicht abzuleugnen iſt? Hierauf ant- 
wortet Fizeau mit dem Hinweis auf analoge Ver- 
hältniſſe in der irdiſchen Gletſcherwelt. „Es erſcheint 
natürlich“, ſagt er, „dieſe merkwürdigen Bildungen 
— die Canäle nämlich — mit verſchiedenen Er⸗ 
ſcheinungen in Beziehung zu ſetzen, welche wir auf 
unſerem Globus an der Oberfläche der großen 
Gletſcher wahrnehmen, wie des Eismeers auf dem 
Mont Blanc, des Nhonegletſchers und be⸗ 
ſonders der ungeheuren Eisregion Grön⸗ 
lands, um nur die bekannteſten zu nennen. 
Man weiß, daß man bei dem unaufhörlichen - 
Wechſel, den die Jahreszeiten auf der Oberfläche 
dieſer Eisfelder hervorbringen, ungeheure parallele 
Riſſe bemerkt, Schrunden, geradlinige Spalten, 
die ſich über beträchtliche Längen erſtrechen und 
ſich unter verſchiedenen Winkeln ſchneiden. Be- 
fonders Nordenſkjöld hat auf feiner zweiten 
Grönlandsreiſe Erſcheinungen dieſer Art beobachtet 
und beſchrieben, Erſcheinungen, welche durch ihre 
Groffartigkeit auffallen und fo beſtimmte Merk- 
male darbieten, daß man fie allen Regionen zu- 
ſchreiben darf, weiche der Eisherrſchaft unter- 
worfen ſind.“ 

Es iſt gewiß, daß alle dieſe Ueberlegungen 
theoretiſche Berechtigung haben; aber es iſt nicht 
ebenfo gewiß, daß fie unter den praktijchen Ver- 
hältniſſen, die auf dem Mars vorwalten, zutreffend 
find. Eine unbezweifelte Beobachtung giebt es, die 
mit den Ausführungen von Fizeau ſchwer zu 
reimen iſt: das iſt das beträchtliche Zufammen- 
ſchrumpfen der meißen Polarflecke im Sommer 
und das Wiederanwachſen derſelben im Winter. 
Wenn ſo ungeheure Eismaſſen, für welche wir 
auf der Erde gar keine Seitenſtücke haben, 
ſchmelzen können, ſo kann man nicht annehmen, 
daß die mittlere Temperatur auf dem Mars eine 
gletſcherhafte ſei. Zwar dauert der Sommer auf 
dem Mars noch einmal ſo lange als auf der 
Erde, und die Sonnenſtrahlen haben mithin 
viel Zeit, ihre ſchmelzende Wirkung auszuüben. 
Indeſſen iſt ſelbſt für einen Sommer, der 
ein ganzes Erdjahr dauert, und ſelbſt unter 
der geringeren Gravitation des Mars die Maſſe 
des abjchmelzenden Eiſes an den Polen eine ſo 


alſo mit Eigenwärme begabt, aber dieſe Eigen⸗ 
wärme ſtrahit bei ihrem Laufe durch den eiſigen 
Weltenraum aus, welcher die furchtbare Kälte 
von —130° beſitzt. So verliert ſich im Laufe der 
Jahrmillionen die Eigenwärme der Planeten 
immer mehr, und um ſo ſchneller, je kleiner ſie 
find. Wie bedeutungsvoll dieſer Factor iſt, er- 
kennt man daraus, daß der Mond, der doch 
durchſchnittlich die Sonnenſtrahlung in derſelben 
Intenſität empfängt wie die Erde, wegen ſeiner 
Kleinheit bereits vollſtändig gefroren iſt, kein 
Waſſer, keine Atmofphäre mehr beſitzt und 
von der Dede des Todes umpfangen iſt. 
die Mondmaſſe iſt ½0 der Erdmaſſe, die Maſſe 
des Mars alſo nur ungefähr acht Mal größer als 
die des Mondes. der Mars nimmt mithin in 
ſeiner geologiſchen Entwickelung eine mittlere 
Stellung zwiſchen Erde und Mond ein. Unter 
Berückſichtigung dieſes Geſichtspunktes müßte man 
alſo die der augenblicklichen Augufttemperatur 
entſprechende Temperatur des Mars weit tiefer 
als 8° E. anſetzen, fo tief, daß fie den Gefrier- 
punkt überſchritten haben dürfte. 

Aber auch dieſe Erniedrigung würde noch nicht 
genügen, denn der Mars hat ſich nicht nur ſchneller 
als die Erde abgekühlt, ſondern er hat auch viel 
länger Zeit gehabt, ſich abzukühlen. Es iſt ſchwierig, 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit anzugeben, welche 
Zeitdauer der um zehn Millionen Meilen 
weiteren Entferung des Mars von der Sonne 
entſpricht. Es wäre das die Zeit, welche die 
Sonne gebraucht hat, ſich von dem Umfang der 
Marsbahn auf den Umfang der Erdbahn zu- 
ſammenzuziehen. Aber man greift gewiß nicht 
fehl, wenn man dieſe Zeitdauer, um welche ſich 
der Mars früher als die Erde von der Sonne 
abgetrennt hat, eher auf mehr, denn auf weniger 
als drei Millionen Jahre bemißt. Um ſo viel 
länger alſo hat der Mars Gelegenheit gehabt ſich 
abzukühlen als die Erde. Alle dieſe Umſtände 
machen es wahrſcheinlich, daß der Mars auf eine 
eiſige Temperatur herabgeſunken iſt, in welcher 
das Leben unmöglich erſcheint, ja daß er von 
allen Planeten des Sonnenſuſtems der abge- 
kühlteſte iſt. 

Wenn der Mars ein einziger rieſiger Gletſcher 


des Mars von der Sonne wie 2: 3 verhält. Die 
Erde iſt im Mittel 20 Millionen, der Mars 
30 Millionen Meilen von der Sonne entfernt. 
Die Intenfität der Sonnenſtrahlen nimmt ab mit 
dem Quadrat der Entfernung, d. h. auf einem 
Weltkörper, der zweimal ſo weit wie ein anderer 
von der Sonne entfernt iſt, wärmen die Gonnen- 
ſtrahlen viermal weniger; auf einem Weltkörper, 
der dreimal fo weit entfernt iſt, neunmal weniger; 
auf einem Weltkörper, der viermal ſo weit ent- 
fernt ift, ſechzehnmal weniger u. |. w. Nach dieſem 
Geſetz verhält ſich alſo die erwärmende Kraft der 
Sonnenſtrahlen auf dem Mars zu der auf der 
Erde wie 4:9, mit anderen Worten, der 
Mars wird ungefähr 2¼ mal weniger erwärmt 
als die Erde. Ich hatte bereits mitgetheilt, daß, 
ſtände die Erde unter den Beitrahlungsverhält- 
niſſen des Mars, d. h. wäre fie jo weit von der 
Sonne entfernt wie dieſer Planet, die mittlere 
Temperatur der gegenwärtigen Auguſttage in 
unſeren Breiten nicht 18 — 19° C. wäre, ſondern 
nur etwa 8°, 

Hierbei war aber vorausgeſetzt, daß, abgeſehen 
von dem Sonnenabſtand, die Verhältniſſe der 
Erde unverändert blieben. Der Mars nun bietet 
andere Berhältnifje dar, Verhältniſſe, welche jene 
geringe Temperatur auf ſeiner Oberfläche noch 
erniedrigen müſſen. 

Der Mars iſt nicht nur beträchtlich kleiner als 
die Erde, ſondern die Dichtigkeit der Mars- 
materie iſt auch geringer als die Dichtigkeit der 
Erdmaterie, wie wir das ſchon bei der Betrachtung 
der Körperkräfte erfahren haben, welche die 
hupothetiſchen Marsbewohner beſitzen müßten. 
Setzen wir Volumen und Dichtigkeit der Erde = 1, 
fo find die entſprechenden Zahlen für den Mars 
0,140 und 0,958. Eine Multiplication der beiden 
letzteren Zahlen ergiebt das Verhältniß der Diars- 
maſſe zur Erdmaſſe; wir erhalten 0,134: 1. Das 
will beſagen, die Marsmaſſe iſt wenig mehr als 
ein Zehntel der Erdmaſſe. Nun kühlt ſich ein 
Körper um fo ſchneller ab, je kleiner 
er iſt. Sämmtliche Planeten haben Urſprünglich 
dieſelbe Temperatur beſeſſen, welche die 
Sonne in dem Momente hatte, als ſich 


) Vergl. Nr. 17 268. jene von ihr ablöſten. die planeten ſind 


günftigen Verkäufe einiger Villen und Käuschen 


von einer beſonders hochgeftellten, zum ruſſiſchen Hofe 
gehörenden Dame 121 worden. Anfang dieſer Woche 
trafen in T., wo die vorgedachte Dame ihre Sommer- 
reſidenz hat, deutſche Zeitungen — die „Köln. 3.“ — 
ein, in welchen — gemwiffermaßen inſpirirt — angedeutet 
wurde, daß die Rede des Kaiſers durch Beſtrebungen ver- 
anlaßt ſei, welche von Perſonen ausgingen, die ſich 
ihrer verwandtſchaftlichen Verbindungen zu Gunſten 
welfiſcher oder däniſcher Aſpirationen bedienen wollten. 
Als dieſe geußerung vor der hier in Rede ſtehenden 
Perſon verleſen wurde, rief dieſe mit großer Leb⸗ 
haftigkeit aus: „Go iſt doch etwas allgemeiner bekannt 
geworden in Betreff einer kleinen höchſt eigenthümlichen 
Epiſode während des hieſigen Beſuches des deutſchen 
Kaiſers: Ich werde Ihnen (dem durchaus uverläſſigen 
Gewährsmann Ihres Correſpondenten) jetzt berichten, 
wie es ſich damit verhält. ... Die ſchleswigſche Frage 
iſt mit keinem einzigen Worte während der ſechs Feſt⸗ 
tage in Peterhof erwähnt worden, weder in Unter- 
redungen zwiſchen den beiden Kaiſern, noch in ſolchen 
zwiſchen deren Staatsmännern; als aber ge- 
rade die hohen Kerrſchaften an Bord des Hohen- 
zollern!“ im Begriff waren, von den kaiſerlichen 
Gäften Abſchied Zu nehmen, war es eine hochſtehende 
Perſon, welche mit ausgeſuchter weiblicher Feinheit 
und Verbindlichkeit eine Andeutung bezüglich dieſer 
Frage machte. Der Kaiſer von Deutſchland war im 
höchſten Grade erſtaunt, „ganz verblüfft, und blieb 
die Antwort ſchuldig. Durch die Rede in Frankfurt 
hat er ſeine Schuld liquidirt. Mein Gewährsmann, 
eine — ich wiederhole es nochmals — vollſtändig zu- 
nerläffige Perſönlichkeit, welche das unbegrenzte Ver- 
trauen der fraglichen Dame genießt, jagt, daß die 
Epiſode faſt wurtgetreu, wie fie hier von mir wieder- 
gegeben wird, berichtet wurde, nur mit dem Unter- 
ſchiede, daß ich mit Fleiß unterlaſſen habe, zu er- 
wähnen, wer mit diefer Andeutung an den Kaiſer von 
Deutſchland herantrat.““ 
So der Petersburger Berichterſtatter des „Stock⸗ 
holms Dagblad“, der ſich, nach der „K. 3.7, 


bisher als zuverläſſig und auch wohlunterrichtet, 
in Bezug auf Vorgänge in den 
höheren und höchſten Kreiſen der ruſſiſchen Faupt⸗ 


namentlich 


ſtadt, erwieſen hat. 


Die „Nat.-Z3tg.“ bemerkt zu dieſer Angelegen- 
heit: „Wir erhalten den Eindruck, als handelte 
es ſich um eine der unzähligen Klatſchgeſchichten, 
die ſie um höfiſche Vorgänge zu weben pflegen. 
Die Adreſſe, an welche Kaiſer Wilhelm feine Rede 
in Frankfurt richtete, iſt jedenfalls nach dem 
der überhaupt ge- 
geben werden konnte, nicht in Petersburg zu 


authentiſchſten Commentar, 


ſuchen“ 


Tehrermangel in Poſen.] Der „Voſſ. 31g.“ 
wird geſchrieben: Bon den bekannten Mitteln zur 
Förderung des Deutſchthums in den öſtlichen Ge- 

bieten iſt der Volksſchulunterricht durch deutſch⸗ 
geſinnte Lehrer von großer Bedeutung. Allein 
es iſt den Staatsbehörden nicht gelungen, dort 
auch nur einigermaßen befriedigende Schul- 


verhältniſſe zu ſchaffen. Vor allem tritt der auch 


anderswo fühlbare Lehrermangel mit großer 
Deutlichkeit hervor. In einem einzigen Regierungs- 
bezirke (Bofen) find. gegenwärtig fünfundneunzig 
Lehrerſtellen unbeſetzt. Um Abhilfe zu ſchaffen, 
ſucht die Regierung aus anderen Gebieten Lehrer 
heranzuziehen, indem ſie ihnen eine perſönliche, 
bei der Penſionfrung jedoch nicht in Wich 
zuſichert. 
Dieſes Mittel wird, wie mit ziemlicher Beſtimmt- 
einen durch- 
ſchlagenden Erfolg nicht haben. Denn eritens iſt 
anderswo ein Ueberſchuß an Lehrern, der etwa 
nach dem Oſten hin abgegeben werden könnte, 
und andererſeits beſteht in der 
. gegen eine jo ge- 
ringe Vergütung eine Thätigkeit zu übernehmen, 
an Geduld, Mühe 
Man wird ſich alſo 
zu wirkſameren Reizmitteln 
Welchen Einfluß der herrſchende 
Lehrermangel auf die Erfolge des Unterrichts 
liegt auf der Hand. In überfüllten 


kommende Zulage von 300 Mark 


heit behauptet werden kann, 


nicht vorhanden, 
Lehrerſchaft wenig Neigung, 


die ein beträchtliches Mehr 
und Anſtrengung erfordert. 
entſchließen müſſen, 
zu greifen. 


ſelbſt hat, 
Schulen, wie 
finden ſind, 

zweihundert Kinder allein zu unterrichten, — iſt 
das dem Volksſchulunterrichte geſteckte Ziel, 
erklärlich, 
Staatsbehörde hat ſich in Folge deſſen ſchon ver- 
anlaßt geſehen, jenes Ziel für die öſtlichen Pro- 
vinzen zu erniedrigen. Iſt doch, wie in der päda⸗ 
gogiſchen Preſſe verſichert wird, der Kalbtags- 
unterricht nicht etwa als Nothbehelf, ſondern als 
etwas ganz Natürliches faft in allen Landſchulen 
der polniſchen Gebiete eingeführt, fo daß zur Be- 
wältigung felbft des ſchon beſchränkten Unterrichts- 
ſtoffes die größte Kräfteanſpannung der Lehrer 
erforderlich wird. Nicht außer Acht zu laſſen 
Ar. :::.. y ⁊ð b ]³⁰ A — 


ſie in jenen Gegenden häufig zu 


e 


— in Luboſch z. B. hat ein Lehrer 


wie 
bei weitem nicht zu erreichen. Die 


find bei der Betrachtung dieſer Derhältniſſe die 
vielfach ganz ungenügenden Schuleinrichtungen. 

Stettin, 11. Sept. [Der deutſche Juriſtentag.] 
In den feſtlich geſchmückten Räumen des 
„Concert- und MDereinshaufes” fand, wie die 
„Oſtſee-Zeitung“ ſchreibt, geſtern Abend der 
Empfang und die Begrüßung der zu dem heute 
beginnenden XIX. deutſchen Juriſtentage er- 
ſchienenen Theilnehmer ſtatt. Das Treppenhaus, 
die Vorhalle zu den beiden Sälen And mit 
prächtigen Palmen und duftenden Blumen ge- 
ſchmackvoll decorirt, ebenſo das Podium des 
großen, faft bis auf den letzten Platz von Feſt⸗ 
theilnehmern (darunter ſehr viele Damen) ge- 
füllten Saales. dem Podium gegenüber, an der 
anderen Seite des Saales, war ein Buffet her- 
gerichtet, welches mit den ausgeſuchteſten Speiſen 
ausgeſtattet war und von Seiten der Gäſte, welche 
ſich an den vielen aufgeſtellten kleinen Tafeln 
placirt hatten, lebhaften Zuſpruch fand. — an 
Theilnehmern wies das Verzeichniß bis geſtern 
Abend 8 Uhr etwa 280 Herren und 240 Damen 
auf, während die um dieſelbe Zeit geſchloſſene 
erſte Präſenzliſte 50 fremde und 85 


der Haft entlaſſen worden iſt. 


Braunſchweig, 9. Geptbr. Wie hier beſtimmt 
verlautet, wird der Vorſitzende unſeres Minifte- 
riums, Staatsminiſter Graf Görtz⸗Wrisberg, der 
ſehr leidend iſt, mit Ablauf dieſes Jahres von 


ſeinem Amte zurücktreten. Als ſein muthmaßlicher 
Nachfolger wird vielfach der außerordentliche Ge⸗ 
ſandte in Berlin, Freiherr v. Eramm - Burgdorf, 
genannt. 

Leipzig, 10. Septbr. Es liegen bereits aus 
mehreren und inſonderheit größeren deutſchen 
Städten Mittheilungen von »Stadtvertretungen 
vor, in denen die Bereitwilligkeit zur Betheiligung 
an dem auf dem Leipziger Schlachtfelde zu er⸗ 
richtenden Denkmal zur Erinnerung as die 
Leipziger Völkerſchlacht ausgeſprochen wird. 
Das Unternehmen gilt als geſichert. 773 

Aus Thüringen, 10. Septbr. Am geſtrigen Tage 
wurde inmitten des Schlachtfeldes von Auerftädt zu 
Ehren des Herzogs von Braunſchweig an Stelle des 


EU 


— 2 rere 


i ichte mal feierlich geweiht. 
dern fähige ne 11 bekannt, am 


Der Tljährige Horde ine franzöſiſche Kugel beider 


1806 durch 
be und ſtarb an den Ru April 1508 
Den ee nen Gandftein-Obelish er- 
en. Als 15 Zuſtand dieſes en im 
Laufe der Jahre unwürdig geworden war, ic e en 
die braunſchweigiſche Regierung als ee SE ich 5 10 
Gedenkſtein wieder it zu laſſen. (Brſchw. Tgbl. 

Italien. 5 

in, 10. Sept. Der König, die Königin und 
e von Portugal, ſowie der König, 
die Königin und der Kronprinz von Italien ſind 
mit ſämmtlichen italieniſchen Miniſtern heute Nach- 
mittag hier eingetroffen, um der Vermählung 
des Herzogs von Koſta mit der Prinzeſſin Marie 
Lätitia Bonaparte beizuwohnen. W. T.) 

Verona, 10. Sept. In Folge des anhaltenden 
Regens dauert auch die Ueberſchwemmung an: 
die Etſch hat eine Höhe von 190 Centimeter über 
den mittleren Stand erreicht. Ein Haus brach 
durch den Waſſerdrang zuſammen. Menſchen- 
verluſte ſind bis jetzt nicht zu beklagen. das 
Militär iſt unausgeſetzt thätig zur Bekämpfung 
der Gefahr. (W. T.) 

Serbien. 

* Nataliens Rechtfertigung.] Das von der 
„Times“ vor kurzem mitgetheilte Rechtfertigungs- 
ſchreiben der Königin Natalie von Serbien iſt un- 
echt geweſen. Die „N. Fr. P.“ hat nunmehr den 
echten Wortlaut veröffentlicht. Nach demſelben be- 
ſtreitet die Königin, daß der König Gründe ange⸗ 
geben habe, welche nach dem bürgerlichen Geſetze 
die Eheſcheidungsklage rechtfertigen könnten, und 
zeiht ihn überdies des Vertragsbruches, weil er 
ihr den Sohn gewaltſam entriſſen habe. die 
Königin könne Zeugen dafür namhaft machen, 
daß ſie nur das Beſte des Königs angeſtrebt habe, 
ſie ſtehe aber vorläufig davon ab, weil ſie die 
Hoffnung auf endliche Ausſöhnung noch nicht auf- 
gegeben. Sollte eine ſolche nicht möglich ſein, ſo 
werde ſie mit allen geſetzlichen Mitteln ihre Rechte 
vertheidigen und darthun, daß die Gründe der 
Eheſcheidung für ſie keine entehrenden geweſen 
ſind. Die Königin unterzieht das Vorgehen des 
Conſiſtoriums einer ſchärfſten Kritik und verweiſt 
auf die Ungeſetzlichkeit, daß man Berjühnungs- 
verſuche unterlaffen hat und fie am perſönlichen 
Erſcheinen verhindern wolle. Sie verlangt, daß 
das Conſiſtorium ſich in beiden Punkten an das 
Oeſetz halte, und erklärt, daß fie das Urtheil des 
Conſiſtoriums für null und nichtig anſehen müßte, 
wenn ihr das Recht der perſönlichen Vertheidi⸗ 
gung benommen würde. 2 

Die Königin ſoll die Abſicht haben, demnächſt 
den Zaren zu beſuchen. f 


Bulgarien. 
Sofia, 8. Sept. Man ift in den Negierungskreiſen 
über die Maß regelungen, welche die Pforte ſeit 
jünſter Zeit in Macedonien gegenüber der bul- 


Zu Ehren 


gariſchen Bevölkerung vornimmt, ſehr aufgebracht, 


ſo daß man die gewöhnlichen diplomatiſchen Rück- 
ſichten aus den Augen läßt und durch das offi⸗ 
ciöſe Organ „Sloboda“ der Pforte zu bedenken 


giebt, daß deren Beſtand in Europa nur fo lange, 


als ſolche ſich mit Bulgarien in guten Beziehungen 
befinde, und in erſter Linie die bulgariſchen Inter- 
eſſen, welche auch jene der Pforte find, beſchütze, 


a möglich ift; das officiöfe Blatt droht weiter der 
Pforte mit der Revolutionirung deren europäiſcher 


Provinzen, und in Folge deſſen mit dem finis 
tureiae, falls die Pforte nicht den Intereſſen Bul- 
gariens dient. Dieſe Drohung dürften die für- 
kiſchen Staatsmänner wahrſcheinlich mit einem 
vornehmen Lächeln aufnehmen und die „Sloboda“ 
auch weiter den Gerngroß ſpielen laſſen. 2 
Bor langer Zeit ſuchte Zankow eine Berftän- 
digung mit der Partei Karawelow anzubahnen; 
dieſe ſcheiterte jedoch an dem, daß ſich Karawelow 
zur ſelben ablehnend verhielt und das ihm vor⸗ 
gelegte Programm nicht annehmen konnte oder 
nun ſcheint ſich Herr Karawelow 
anders beſonnen zu haben und wäre bereit, nicht 
nur das ihm ſeiner Zeit vorgelegene, ſondern 
jedes Programm Zankows unbedingt zu unter- 
ſchreiben. da jedoch Karawelow ein ſehr unver- 
läßlicher Gefährte iſt, erklärte die im Lande ſehr 
zahlreiche Zankowpartei ihrem Führer ganz un- 
umwunden, daß, falls er mit Karawelow 
irgend welche Abmachungen trifft, dieſe für dle 
Partei nicht bindend find, da ſolche von Kara 
welow unter gar keinen Bedingungen etwas 


und Ca 


3 
als von 
Derſtändigung mit Karawelow abzuſehenen elne 
Dagegen ſoll eine Annäherung zwiſchen 
bulow und Zankow ſtattgefunden haben und 
3ankom, welcher ſich gegenwärtig in Rußland Jol 
hält, ſicher in kürzeſter Zeit hier eintreffen. 


Derhältniffen nichts anderes übrig, als 
e 


man aber annimmt, daß Zankow ganz im r 


enn 
Fahrwaſſer ſich befindet, ſein Programmen 
jenem Stambulows (wenigſtens dem der gegder 
wärtigen Regierung) ganz entgegen ſteht, 11 
nicht leicht an eine aufrichtige Verſtändigung dj it 
beiden Parteien zu glauben, ausgenommen, bah 
ſtellen ſich auf einen ganz neuen Standpu e 
und opfern, um die Selbſtändigkeit des Lande 
zu wahren und mit Rußland wieder in, wies 
auch nur leidliche, Beziehungen zu treten, den 
gegenwärtigen Fürſten, indem ſie einwillige 
deſſen Thron mit einer anderen fürſtlichen Perſo⸗ 
lichkeit zu beſetzen, welche durch alle europäſſchen 
Mächte, folglich auch Rußland, anerkannt wird 
wodurch der gegenwärtigen Kriſe ein Ende ge 
macht würde. taal.-Corr.) 5 


Von der Marine. 

U Kiel, 10. Septbr. Die Entlaſſung der a 
dienten Mannfhaften der Marine findet in der gen 
vom 23. bis 29. September ſtatt. Nach Auflöfung bie 
Manöverflotte am 20. Geptember gehen die Panzer. 
ſchiffe „Kaiſer“, „Baden“ und „Baiern“ nach Niel- 
Friedrich der Große“ verbleibt als Wachtſchiff 5 
Wilhelmshaven. „Kaiſer“ bleibt in Kiel als Wagl 
ſchiff und zur Ausbildung des Maſchinenperſonals in 
Dienſt. „Baden“ ſtellt nach ſeiner Ankunft in Kiel 
außer Dienſt und wird der Panzerreſervediviſion der 
Oſtſee einverleibt. „Baiern“ bleibt als Stamm if 
dieſer Divifion in Dienſt, während „Württemberg“ 
welches bisher Stammſchiff war, außer Dienſt ſtelſ, 
Die Mannſchaft vom „Württemberg geht auf 
„Baiern“ über, — Sobald der Avifo „Blitz“ mit der 
1. Torpedobootsdiviſton hier aus Wilhelmshaven ein 
getroffen iſt, ſtellt „Blitz“ außer Dienſt. Das Diviſtong. 
boot D II bleibt als Stammſchiff 6 Monate in Dienft, 
Die Mannſchaften der Torpedoboote 8 7. 8, 11, 12 
13 und 14 werden vorausſichtlich am 25. September 
nach Danzig inſtradirt. — Das Cadettenſchulſchiff, 
Fregatte „Niobe“ iſt heute in Sonderburg einge. 
troffen, von wo aus das Schiff nach Kiel zurückkehrt 
und außer Dienſt ſtellt. — In Betreff der Kußerbienſt. 
ſtellung der kaiſerlichen Jacht „Hohenzollern“ hat ji 
der ſtellvertretende Chef der Admiralität nähere Befehle 
vorbehalten. Y 

+ Bilhelmhaven, 10. Sept. I[Marinemanöver in 
der Nordſee.] Heute früh ertönten die Trommelſchläge 
des Generalmarſches durch die Straßen, ein Zeichen, 
daß die Manöver im Bereiche der Nordſeeſtation ihren An- 
fang genommen haben. Die Molen ſind mit Revolver. 
geſchützen armirt und durch Poſten abgeſperrt; dez 
gleichen ſtehen Poſten an den Schleuſen und wichtigen 
Paſſagen der Hafenanlagen. das Geſchwaber machte 
Dampf um ſich nach der Weſer zu begeben und den 
Kaiſer zu empfangen. Die Abfahrt der Schiffe erfolgte 
um 3 Uhr, kurz nachdem ſich der commandirende 
Abmiral, Graf v. Monts, mit dem Stationschefboot an 
Bord des Panzerſchiffes „Baiern“ eingeſchifft hatte. 
Borauf dampfte eine Torpedodiviſion, die ſich infolge ihrer 
raſchen Fahrt ſehr bald den Blicken entzog. Dann folgten in 
Kiellinie die Panzerſchiffe „Baiern“, „Baden“, 
„Kaiſer““ und „Friedrich der Große“ und nl 
„Zieten“, den Schluß der ſtattlichen Reihe bildeten die 
Schiffe des Schulgeſchwaders „Stein“, „Moltke“, 
„Öneifenau” und „Prinz Adalbert“ und der Kviſo 
Falke“. Vorläufig auf der Rhede zurück blieben das 
Panzerſchiff „König Wilhelm“, das Artillerieſchulſchiff 
„Mars“, die Kreuzer-Corvette „Ariadne“, der Avi 
ne N 1 3 0 

anzerfahrzeugen „Mücke“ per“, „Salat 

a f ale n und eine 2 id bon. b. 
genannten Schiffe werden aller Wahrſchei 
heit nach das Kngriffsgeſchwader bilden, letztere 5 
Defenſivgeſchwader. Die Manöver beginnen am 11. d. 
in aller Frühe. Y 
Die Stadt prangt ſchon jetzt überall im ſchönſten 
Flaggenſchmuck und Grün. Die Hauptſtraße, burch 
welche der Kaiſer nach der Landung ſeinen Weg nehmen 
wird, gleicht einer via triumphalis. An den Kauptpunßten 
erheben ſich mächtige Ehrenpforten, zu beiden Seiten 
der breiten Straße hohe mit Grün und Flaggentuch 
umwundene Stangen. Außerdem haben die anliegenden 
Häuſer ihre Schau- und Privatfenſter mit Büſten, 
patriotiſchen Sinnbildern und Illuminationskörpern 
reich decorirt. der Kaiſer hat eine Einladung des 
Offiziercorps der Marineſtation der Nordſee zum Diner 
im Offiziercaſino angenommen, es werden daher in ben. 
prachtvollen Räumen die großartigſten Vorbereitungen 
zum feſtlichen Empfang getroffen. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. Septbr. Die „Kreugtg.“ wider⸗ 

ſpricht der geſtrigen Mittheilung der „National. 


ungeheure, daß fie ſchwer erklärbar erſcheint, 
wenn die herrſchende Temperatur auf dem ganzen 
Planeten, ſelbſt in den Kequatorialgegenden, die 
Temperatur der Gletſcher iſt. Flammarion hat 
ſeinem Collegen Fizeau entgegengehalten, daß das 
Schwinden der Polarflecke während des Sommers 
mit der Annahme durchaus nicht vereinbar er- 

a u daß die Continente des Mars Eisfelder 
eien. 

Dann ſind aber auch die Canäle des Mars keine 
Gletſcherſpalten, ſondern fie ſind etwas anderes. 
Zahlreiche Fypotheſen find gemacht worden, von 
denen bisher jedoch keine eine größere Geltung als 
diejenige öizeaus beanſpruchen darf. Jedenfalls wiſſen 
wir noch nichts Zuverläſſiges über die Temperatur 
des Mars, und es wäre daher verfrüht, den 
glazialen Zuſtand des Planeten als eine unan- 
fechtbare Thatſache hinzuſtellen. 

„Es giebt einen Umſtand, der dazu beitragen 
könnte, die Temperatur des Mars über den 
niedrigen Stand zu erhöhen, der ſich aus den 
oben angeführten theoretiſchen Gründen berechnet. 
Das iſt die Wirkſamkeit der Atmoſphäre. Die 
Atmoſphäre iſt nämlich für jeden Planeten eine 
Art Mantel oder Pelz, der ihn vor allzu ſchneller 
Abkühlung bewahrt. Wir haben auf der Erde die 
Erfahrung gemacht, daß die von leuchtenden Körpern 
ausgehenden Wärmeſtrahlen die Luft ohne Mühe 
durchdringen, während die von dunkeln Körpern 
ausgeſendeten Wärmeſtrahlen zum größeren Theil 
von der Luft abſorbirt werden. der Ofen ſendet 
dunkle Wärmeſtrahlen aus, die Luft des Zimmers 
abſorbirt ſie und wird hierdurch ſchnell auf eine 
hohe Temperatur gebracht. das Herdfeuer 
ſendet helle Wärmeſtrahlen aus, die Luft läßt ſie 
durch und wird infolge deſſen in einiger Ent- 
fernung von der Flamme nur mäßig erwärmt. 
Desgleichen wird die von der erwärmten Erde, 
einem dunkeln Körper, ausſtrahlende Wärme von 
der Luft abſorbirt und aufgeſpeichert. Die Wärme⸗ 
ſtrahlen der Sonne gelangen dagegen mit geringem 
Verluſt an die Erdoberfläche und erwärmen das 
Feſtland und das Waſſer. 

Hieraus geht hervor, daß, je dichter die Luft⸗ 
hülle eines Planeten ift, deſto langſamer dieſer 
ſich abkühlen wird. So iſt auch auf der Erde 
die Abkühlung in Niederungen mit dicker Luft 


Fizeau hat dieſen Umftand ſehr wohl beachtet, 
aber er verwendet ihn nicht, um darzuthun, daß 
die ſchützende Hülle der Atmoſphäre dem Mars 
eine größere Wärme bewahrt hätte, als aus den 
aſtronomiſchen Gründen zu erwarten wäre, fon- 
dern im Gegentheil, ihm ſcheint der Umſtand 
dazu angethan, ſeine Gletiherhnpothefe zu unter⸗ 
ſtützen. Fizeau behauptet nämlich, infolge der 
vorgeſchrittenen Abkühlung des Planeten müſſe 
die Lufthülle eine ſehr reducirte geworden ſein, 
ſie könne alſo nicht viel zur Aufſpeicherung der 
Wärme beitragen. Experimentell erhält dieſe 
Anſicht dadurch eine Unterſtützung, daß man auf 
dem Mars keine dunkeln Aequatotialitreifen be- 
merkt, wie auf dem Jupiter und wie ſie auch 
die Erde, vom Weltenraum geſehen, zeigen würde. 
Es ſind dieſe dunkeln Streifen oder Banden, die 
den Aegquator parallel begleiten, aufſteigende 
Luftſtröme, welche den Dunft der Meere in die 
hohen Regionen tragen, wo er ſich verdichtet. 
Hieraus glaubt Fizeau ſchließen zu müſſen, daß 
auf dem Mars keine beträchtliche atmoſphäriſche 
Circulation mehr vorhanden iſt. 

Andererſeits ſind aber Condenſationsproducte 
des Waſſers in der Marsatmoſphäre unbeſtreitbar 
vorhanden. Die ſpektroſkopiſche Unterſuchung hat 
den Waſſerdampf in der Lufthülle des Mars un- 
zweifelhaft nachgewieſen. Fizeau leugnet das 
auch nicht, ja er giebt ſogar zu, daß relativ 
viel Waſſerdampf in der Marsatmoſphäre vor- 
komme. Und um die Kypotheſe von Continenten 
und Meeren zu beſeitigen, behauptet er, daß 
gerade dieſem Waſſerdampf die rothe Färbung 
des Mars zuzuſchreiben ſei. 

Nun iſt es wahr, daß der Waſſerdampf mit 
Vorliebe rothe Strahlen refleclirt, Die rothen 
irdiſchen Sonnenuntergänge ſind eine Wirkung 
des Waſſerdampfes in den Luftſchichten der Hori- 
zonts. Aber die noch eben jetzt erſt rechtzeitig 
angeſtellten Unterſuchungen des Aſtronomen 
Janſſen erweiſen dieſen Pünkt als den ſchwächſten 
der Fizeau'ſchen Fypotheſe. Denn wenn die rothe 
Färbung des Mars vom Waſſerdampf herrührte, 
ſo müßte ſie an den Rändern der Marsjcheibe, 
wo nur die Lufthülle reflectirt, intenſiver ſein. 
Hnſtatt deſſen wird aber grade das Gegeniheil 


geringer, als auf Bergeshöhen mit dünner Luft. 


wiſſen wolle. Nakürlich blieb Zankow unter ſolchen 
beobachtet. Wir werden alſo vorläufig noch an 


der Anſicht einer Vertheilung von Waſſer und 
Land auf dem Mars feſthalten müſſen, zumal 
Sieau eine Erklärung der blauen Marsflecke 
ſchuldig bleibt und es nicht gut möglich erſcheint, 
daß ſich in einer Atmoſphäre relativ viel Waſſer⸗ 
dampf befindet, ohne daß ein beträchtlicher Theil 
der Oberfläche von Meeren oder den Meeren 
entſprechenden Waſſerflächen bedeckt ſei. 

Schließlich ſei nicht verſchwiegen, daß es 
Aſtronomen giebt, welche ganz im Gegenſatz zu 
Fizeau die Marsatmoſphäre für eine außerordent. 
lich dichte halten, für dichter, wenn auch ſehr viel 
niedriger, als die irdiſche Atmoſphäre. Freilich 
haben ſie für ihre Anſicht keine beſſeren directen 
Beweiſe als Fizeau für die ſeinige, und ihr Haupt- 
grund dürfte in dem Rückſchluß beſtehen, wonach 
anzunehmen iſt, daß, da der ganze Oberflächen- 
anblich des Mars eine höhere Temperatur vor- 
ausſetzt, als ihm aus den rein aſtronomiſchen 
Urſachen zugeſchrieben werden dürfte, noth- 
wendiger Weiſe ſeine ſchützende Lufthülle eine 
außerordentlich dicke fein muͤſſe. 

Faſſen wir das Ergebniß unſerer Betrachtungen 
zuſammen. Sprechen wir von unzweifelhaften, 
nicht mißzuverſtehenden Thatſachen, fo müſſen wir 
ſagen, daß wir den wahren augenblicklichen Zu⸗ 
bas des Mars nicht kennen. Gewiß iſt nur 

as eine: er iſt ſehr viel weiter in feiner geolo- 
giſchen und biologiſchen Entwickelung vorgeſchritten 
als die Erde, er iſt viel mehr abgekühlt, wenn 
auch eine Atmoſphäre noch unzweifelhaft, eine 
Dertheilung von Waſſer und Land höchſt wahr- 
ſcheinlich vorhanden, und das Leben iſt, wenn 
auch noch nicht als durchaus unmöglich, ſo doch 
als ſehr unwahrſcheinlich nachgewieſen. 

Der Mars bietet uns alſo ein Bild von der 
zukünftigen Berfaſſung der Erde dar, und je 
weiter wir in der Marserforſchung voranſchreiten, 
deſto vollſtändiger wird das Bild der Zukunft 
unſeres eigenen Planeten vor unſeren Augen 
ausgemalt werden. Ueber die räthſelhafte Er- 
ſcheinung der Marsoberfläche, über die Canäle, 
kann man nach dem augenblicklichen Stande 
unſeres Wiſſens noch nichts Sicheres ausſagen. 
Fizeaus Gletſcherſchrunden - Kyupotheſe iſt geiſt⸗ 
voll, aber auch nicht mehr als geiſtvoll. Das 


Phänomen bleibt unerklärt. Es hat aber 
eine Erſcheinung dargeboten, welche die ſenti⸗ 
mentalen Berehrer der Marsbewohner, deren es 
auch in wiſſenſchaftlichen Kreiſen noch manche 
giebt, ſehr entmuthigt. Manche Canäle, beſonderz 
einige der famoſen Berdoppelungen, find plötzlich 
in einem Zeitraum von 2—14 Tagen aufgetreten. 
Man begreift, daß das eine etwas kurze Zeit iſt 
für den Bau eines mehrere hundert Meilen langen 
und 10—15 Meilen breiten Canals. Werden mit 
ja mit dem Bau des vergleichsweiſe lächerlich 
kleinen Canals von Panama in Jahren nicht 
fertig! Dagegen ift ein fo plötzliches Entſtehen 
dieſer gewaltigen Bildungen durch ungeheure 
Katastrophen der Natur nicht unmöglich, durch 
Kataſtrophen freilich, für welche wir nicht den 
en eines Vergleiches in irdiſchen Vorgängen 
eſitzen. 

Nach allem Gehörten begreifen es meine lieben 
würdigen Leſer, die mir bis hierher gefolgt find, 
daß von allen Geſtirnen am Kimmel augenblick⸗ 
lich der Mars Weiſe wie Unweiſe am mei 
beſchäftigt. Man wartet mit Begierde auf 15 
nächſte gute Conſtellation von 1890, beſondet 
aber auf das vorzügliche Marsjahr 1892, um 
neues Beobachtungsmaterial zu gewinnen. 
bitte, bis dahin ſich in Geduld zu faſſen. 0 
verſpreche, dann wieder vor Ihnen zu erjcheine! 
und die neue Botſchaft vom Himmel auszuplaudern. 

Otto Neumann⸗Kofer. 


2 & 
Folkert Künſtler. Min 


9) Eine friefifche Erzählung von A. Lütetsburg. 
(Fortſetzung.) fen 
Die Nacht war tiefdunkel; kein lichterer Streif b 
kein Stern durchbrach die ſchwarze Wolken ze 
am Himmel. Eifig kalt fuhr der Wind daher, K 5 
Anna große Regentropfen und naſſen Sehne e 
das Geſicht peitſchend. der Wagen rollte an age 
Kirchhof vorüber, auf weichem am heutigen 
Fentje Anna-Möe zur Ruhe beſtattet war. fein 
junge Frau dachte, daß es ein großes Glück Selle 
würde, wenn ſie und ihr Kind ſich an die 
der Mutter beiten könnten. irch⸗ 
Weiter ging es in raſender Eile um den ang 
hof herum der Fahrſtraße zu. Die Pferde kan 


u im Oberpräſidium von Weſtpreußen 
ent Puttkamer in Schutz, indem ſie ſagt: 
tritt des bisherigen Oberpräſtdenten 
Her geſtpreußen iſt vielmehr durch Fragen ver- 
don gt worden, welche mit der Ueberſchwemmung 
ana der Beſelligung von deren Folgen zu- 
u enhängen, Fragen, die ſich während der 
t des Miniſters v. Puttkamer noch 
voll überfehen liehen. Mit Rückſicht auf 
yiefelbe Angelegenheit wurde dem Oberpräſidenten 

peipjiger, welcher die Provinz Weſtpreußen aus 
5 rer amtlicher Thätigkeit kennt, das Ober- 

afidium in Danzig angetragen und von dieſem 

genommen. Danach wurde erſt die Stelle für 
nde 5. Bennigfen in Kannover frei.” 

HGeheimrath Pape wurde in vergangener 

ft 
50 gegen 3 Uhr Nachmittags. Geboren war er 
1816 zu Brilon in Weſtfalen. 
zwischen Berlin und Breslau (360 Kilom.) 
heute eine Telephonverbindung eröffnet 
porden, welche unter allen telephoniſchen Ber- 
gindungen die längfte iſt. An dem heutigen Tage 
ar die Benutzung noch unentgeltlich. Sowohl 
ler wie in Breslau wurde jedes Wort! deutlich 
derſtanden. . 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Comites 
ur Unterſtützung der Ueberſchwemmten bewilligte 

eute 20 000 Mk. für das ſchwer heimgefuchte 
Kirſchberg nebſt Umgegend, ferner aus den 

000 Mk., die früher für den Winter an Weft- 

reußen bewilligt worden, für den Kreis Preuß. 
golland, von welchem beträchtliche Theile ſeit ſechs 
Monaten nicht vom Waſſer frei geworden find, 
40 000 Mk. Hiervon ſollen 25 000 Mk. ſofort 
und der Net von 15 000 Mk. ſpäter abgeſandt 
werden, nachdem über die Verwendung der 
eſteren Summe Bericht erſtattet iſt. 

— Der Strumpfwirker Mähler und 23 andere 
Gocialiften, welche beſchuldigt worden waren, in 
der Nacht zum 10. Juli die kaiſerliche Procla⸗ 
mation an den Reichstag und den Landtag mit 
rohen Zekteln ſocialdemokratiſchen Inhalts 
überklebt zu haben, wurden von der Straf- 
kammer des Landgerichts wegen Vergehens 
gegen das Socialiſtengeſez zu vierzehn 
kagen bis zwei Monaten Gefängniß ver- 
uetheilt, von der Anklage der Mojeftäts- 
beleidigung aber freigeſprochen. Der Gerichtshof 
ſah in der That der Angeklagten nicht eine 
Majeftätsbeleidigung, ſondern eine Ehrfurchts⸗ 
verletzung. 

— Die vereinigte Kreisſynode Berlins nahm 
den Antrag des Vorſtandes betreffend die Berliner 
Etadtmiſſion und die Gemeindediakonien mit dem 
Ri Keibel an, wonach die Stadtmiſſion 
biete für die behinderte Ent⸗ 

9 Organiſation der evangeliſchen 
ürche, indeſſen als ſegensreich erachtet werden 
könne, wenn fie mit den berufenen kirchlichen 
Gemelndeorganen Hand in Hand gehe, insbe- 
ſondere mit den geordneten Diakonien in orga- 
niſche Beziehungen trete. 

Stettin, 11. Septbr. Der deutſche Juriſtentag 
wählte den Senatspräſidenten des Reichsgerichts 
Dr. Drechsler aus Leipzig zum erſten Präſidenten⸗ 
den Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. Thümmel, 
den Geh. Oberjuſtizratch Wer (beide aus 
Etettinh, die Profeſſoren dernburg und 
delbrück (Berlin) zu Dice-Präſidenten. 400 Theil⸗ 
nehmer aus allen Theilen Deutſchlands und 
Defterreih-Ungarns find erſchienen, darunter 
außer den Obengenannten die Profeſſoren Brunner, 
Zubo und Gierke (Berlin), Dr. Jacques (Wien), 
Staatsrath Dr. v. Köſtlin (Stuttgart). : 
Paris, 11. Geptbr. Präſident Carnot 


wurde 


Ber 


—— 


N 


mit den Sterbeſacramenten verſehen und 


3600 Mk., von 3 zu 3 Jahren bis zum 
4500 Mu. jteigend; für Reprä⸗ 
fentation werden 300 Mk. gewährt und dazu kommen 
450 Mk. für Führung des Standesamts und 225 Mk. 
für Ausübung des Geſchäfts des Loſpitals - Dorftehers. 
beſoldeten Nebenämtern iſt nicht 


25 feiner ‚Ankunft in Caen aufs lebhafteſte be- | Gehalt beträgt 
grüßt, ebenſo auf allen Stationen, wo der Zug Marimalgehalte Han 
anhielt. Vereinzelte Rufe „Es lebe Boulanger!“ 


waren unter den Beifallsrufen der Menge kaum 


©. en 


Anton Dzienkowski, 


Die Annahme von Arb. Joſef Merten, ©. — Feuer- 


vernehmbar. Abends fand in Caen ein Bankett zuläſſig. wehrmann Bernhard Pegelow, T. — Bernſteinwaaren⸗ 
ſtatt, bei welchem Carnot den Toaſt des Maires Tiegenhof, 11. September. An den a Sn Chaim (Hermann) 1 2 05 125 Arbeiter 
beantwortend, ſagte, das Vertrauen der Be- ſonnigen Tagen der letzten Wochen hat der Land- Hermann Peters, T. — Unehe a Ehriſtan Gottlob 


Aufgebote: Schloſſergeſelle 
Pre Artern ne Groß dafelbit. — Aſſiſtent 
bei der Prov.-Steuer- Direction Guſtav Johann Friedrich 
Scheffler hier und Meta Friederike Julianna Godduhn 
in Wolgaft. — Böttchergeſelle Johannes Alonfius Beger 
und Emilie Hedwig Schröder. — Caſtellan Martin 
Auguft Eduard Belger und Louife Amalie Knüller. — 
Schmiedegeſelle Wilhelm Barbutzki und Roſalie 
3blemski. — Büchſenmacher Fran; Johann Koſſin und 
Olga Franziska Keyer. — Poſt-Aſſiſtent Bruno Georg 
Richard Labs und Alma Helene Anna Crüger. 

Heirathen: Boft-Gecretär Paul Heinrich von Non 
aus Elbing und Martha Augufte Marie Steege von 


wirth das Wintergetreide mit Mühe und Noth 
einheimſen können; faſt überall in unſerer Gegend 
ſtehen noch Sommerweizen, Hafer, SHülfenfrücte 
auf dem Kalm, oder liegen gemäht auf dem Felde 
und verfaulen, Kartoffeln ſind krank und faulen, 
und wird, wenn es möglich wird, ſie zu bergen, 
die Ernte ſehr gering werden. Die Zuckerrüben 
gehen ins Kraut und bleiben klein, die Weide 
wird knapp, da das Vieh mehr Gras niedertritt, 
als es freſſen kann. 

, Zempelburg, 10. Sept. 
verordneten Berfammlung wurde der Regierungs- 


völkerung werde nicht getäuſcht werden. Die 
Freiheiten der Republik würden nicht bedroht, 
und wenn es einmal der Fall ſei, könne die Be- 
völkerung gewiß fein, die Regierung werde die- 
ſelben zu vertheidigen wiſſen. 

London, 11. Septbr. Das canadiſche Cabinet 
hielt am Sonnabend wieder eine Sitzung ab und 
beſchloß nach ziemlich erregter Debatte mit über- 


wiegender Mehrheit, Canada unverzüglich in In der heutigen Stadt⸗ 


Vertheidigungszuſtand zu ſetzen i ier. — t-3ollamts-Affiftent Paul Ottokar Krogroll 
2. Supernumerar Herr Oscar Saalmann aus Gumbinnen | hier. Haupt-Zol f 
Waſhington, 11, Geptbr. dem Monatsbericht einffimmig zum Vurgermelſter gewählt. ne und Regina Kunigunde Amalie Fetſchrien aus 
des landwirihſchaftlichen Bureaus zufolge iſt Literariſches. Todesfälle: T. d. Schmiedegeſ. Gottlieb G werde 
der Durchſchnittsſtand von Baumwolle 83,8, hat * Unter dem Titel: „Die ee Kaiſer 1 Fehr 6 2. a = ne 6559.93 A 1er 
al des Dritten und der Kam egen Mackenzie. . d. Krb. P . 
950 15 Dam en een 3 abgenorumia: Eine volksthümliche e derben Dr. | Frau Emilie Henriette Formowsky, geb. Hein, 15 = 
gleich die Berminderung eine geringfügige it, J. L. Kleiſt (Charlottenburg, verlag ven Rudolf] — 3. b. Maurergeſ. Theodor Waneſe, 10 M. — Krb. 


Rudolf Rohde, 39 J. — S. d. Arb. Johann Trzynski, 
11 9 8 Schiffeninmergef. Wilhelm Salomon Prenzloff⸗ 
68 J. — Frau Leopoldine Kenriette Wil elmine Engel- 
mann, geb. Carnuth, 63 J. — Landwirth Julius Benken- 
dorf, 27 J. — Unehel.: 1 G. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. September. 


iſt fie doch allgemein mit Ausnahme Nordcaro- 
linas und Tenneſſees, wo eine geringe Beſſerung 
eingetreten if. Die Ernte litt durch Dürre 
Schaden und iſt durch Regen und anhaltend un- 
günftige Witterung verzögert worden. Der Durch- 
ſchnittsſtand für Mais beträgt 94,2, für Weizen 


Iſaac) eine rein fachliche, ruhig gehaltene Erörterung 
der vielbeſprochenen Schrift der Profeſſoren Gerhardt, 
v. Bergmann u. Gen. Indem er die Lücken und 
Widerſprüche in dem ſcheinbar „amtlichen“ Kranken⸗ 
bericht klar hervorhebt, weiſt er nach, wie ſehr 
parteilich, ja zum Theil von gehäſſigſter Parteilichkeit 
der Bericht der berühmten deütſchen Kerzte iſt, der ſich 
für ein hiſtoriſches Aklenftück ausgiebt. Die Schrift iſt 


77,3, für Hafer 87,2, für Roggen 92,8, für ſehr geeignet, die vielfach irrigen Urtheile, welche in | „m A ruſſ. Anl. 800 84.10) 84.30 
iur „8 2 1 d een eib! Aru n En > 
gerte 86,9. der Stand des Mintermeilens Kefer ’eniianden on un einer ge. Feb. Hebr. 18 89 18250 Sramoten. : 18 70 10780 
zeigt eine geringe Beſſerung ſeit Juli, Tes | rechten Kuffaſſung die Wege zu bahnen. oggen Cred. n 166,00 28100 
ift aber eine ernſtliche Verſchlimmerung im Nord⸗ : Sept. Okt. . 16.99 168,59 Disc -Eomm. | — 15,0 
weſten bei Frühjahrsweizen eingetrete Dermiſchte Nachrichten. Bebroleum pr. 166,50 1699 Deirahite «131,23 130.23 
— — — 5 8 ur „Cumberland. ] Hinter dem bekannten Gedanken- 200 % > Heſtr. Noten | 188,90 168,55 
EEE EEE leſer Cumberland hat die Bezirkshauptmannſchaft ſgco . . 290 24,0 NR Noten | 211,90, 210,7. 


Trautenau folgenden Steckbrief erlaſſen: ‚‚Gumber- 
land Stuart, der bekannte Gedankenleſer, hat ſich bei 
einer am 27. Kuguſt in Johannisbad ohne behördliche 


Danzig, 12. September. 
Nach einer Mittheilung der hieſigen kaiſerlichen 


. RU 
88.70 88,30 London lang 20.3 
„70 „ on 
Kufſicche 5 


Werft an das Porſteher-Ant der Kaufmannschaft Bewilligung veranſtalteten Dorftellung äuherft frech und = 5 95 

wird behufs Eindochens S. M. Kanonenboot unanftänbig benommen und insbeſondere, auf eine Bl. 30,40 98 10 an rid 

„Hyäne“ das Schwimmdock bei günſtiger Zeichnung deutend, Oeſterreich in gemeiner Weiſe ver- | 4% Goniols . 157.70 107,10, bank. arte 112770 18.0 

Witterung am Donnerſtag, den 13. d. Mis. im ſpottet. Er iſt im Falle feines Erſcheinens ſofort wegen En mweltpr. , Selm 155 131.2915200 
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der Weichſel verholt und event. durch Feſtmachen barſerhcten „debas protokoll April 1854 ein iu. de. neue. 10139 101.500 de. „n 7250) 74,00 

von Troſſen an den due d'Alben der nördlichen] naher m lenden. 4 Protokoll zur Gtrafamtshandlung | nun. A u. 9580 96,70] itpr. Gübh. 

Sei 5 uc d' Alben der nördlichen] aner zu enden. Auch haf er feinen ftändigen Auf- fing. 4. Gibr. 8140 84,70] Stamm-A, 159.50 99,35 
eite des Fahrwaſſers der Verkehr geſperrt werden. enthalt bekanntzugeben.“ 2. Drient⸗Anl. 62,00 62,301188%er Ruff. 99,90. 99,90 


Fondsbörſe: feſtlich. 
Frankfurt, 11. Gept. Fehlt. 0 
Wien, 11. Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Ereditactien 
315,30, ungar. 4% Goldrente 100,67. — Tendenz: ſtill. 
Paris, 11. Septbr. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3% Rente 
86,80, 3% Rente 811,3 7½, ungar. 4% Goldrente 85/8, 
Franoſen 540, Lomvarden 231,25, Türnen 15,60, 
Kegypter 431,87. Tendenz: ruhig. — Rohiucker 88° loco 
39,50, weißer Zucker per laufenden Monat 2,30, per 
Oktober 38,70, per Januar-April 38,30. Tendenz: behpt. 
London, 11. Geptbr. Saztußcourſe⸗, Eng. Comors 
987/16, 4% preuß. Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
98, 5% Ruſſen von 1813 —, Türken 15/8, ung ar. 
3% Goldrente 83 ½, Kegypter 84, Platz discont 2/8. — 
Tendenz: matt. Havannazucker Nr. 12 16/2, 
Rübenrohsucker 14¼. Tendenz: Käufer. 


* [Zur Unfallentſchädigung.] In einer Necurs- 
entſcheidung vom 12. Zuni 1888 hat das Reichs. 
verſicherungsamt ausgeſprochen, daß nach § 7 Abſatz 1 
des Unfallverſicherungsgeſetzes die Berufsgenoſſenſchaften 
in Fällen, in welchen ihre Fürſorgepflicht erſt nadı- 
träglich feſtgeſtellt wird und der Verletzte inzwiſchen 
anderweit freie Kur und Verpflegung in einem Kranken ⸗ 
hauſe genoſſen hat, auch für die in der Vergangenheit 
liegende Zeit befugt ſind, von dem ihnen in dieſem 
Paragraphen verliehenen Wahlrecht unter Uebernahme 
der vom Beginn der vierzehnten Woche an eniſtandenen 
Kur- und Verpflegungskoſten Gebrauch zu machen. 
* Schornſteinbrand.] Geſtern Abend um 7 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Sandweg 24 gerufen, 
wo in dem Haufe des Beſitzers Schlicht der Schornſtein 
in Brand gerathen war. Bei Ankunft derſelben war 
-der Brand ſchon theilweiſe von den Einwohnern ge- 
dämpft, fo daß nach kurzer Arbeit das Feuer, welches 
weiteren Schaden nicht angerichtet hat, gelöſcht war. 


* ueber den verſtorbenen Meixner! entnehmen 
wir Wiener Blättern die folgenden Anekdoten: 
Mürriſch und verdroſſen, wie Meixner nur zu oft war, 
verfiel er nicht ſelten in die Gewohnheit, tagelang 
nichts zu ſprechen. Für jeden Gruß hatte er nur ein 
ſtummes Kopfnicken, und wer ihn kannte, mußte auch 
ſofort, daß ein Verſuch, in ſolcher Stimmung mit 
Meixner ein Geſpräch anknüpfen zu wollen, ein ver- 
geblicher geweſen wäre. Mitterwurzer, deſſen excen⸗ 
triſches Naturell ſich gern in paradoxen Anwandlungen 
gefiel und der ſeinerſeits zu den aufrichtigſten Bewunderern 
Meixners zählte, leiſtete ſeinem Vorbilde bei derartigen 
„Schweigmomenten“ gern Geſellſchaft. Auf dem be- 
rühmten Künſtlerbänkchen beim Eingange am Michaeler⸗ 
plate ſaßen dann an einer Ecke Meixner, an der 
anderen Mitterwurzer, jeder in ſich gekehrt und ver- 
drießlich ſchweigend. Das ging einmal tagelang ſo vor 
ſich hin; endlich riß Mitterwurzer doch die Geduld und 
es entwickelte ſich folgendes originelles Frage- 


und 


Gegen 8 Uhr war die Feuerwehr bereits wieder ein- | Antwortipiel: „Sie, Meixner!“ rief Mitterwurzer. — a W 1 1 coco geh re Trans- 
gerückt. e „Am?“ brummte es von der anderen Ecke. — „3 fers 188½, Mechſel a aris 5,238, 8% fund. Anleihe 
ph. Pirſchau, 11. Sept. In der geſtern abgehaltenen wollte Sie ſchon lange etwas fragen.“ — Ein noch | von 1877 129%, Erie-Bahnactien 29, 7 


Stadtverordneten ⸗Gitzung gedachte der Vorſteher zu- Actien 108½, Chic. N 
nächſt in warmen Worten der Verdienſte des ver- 
ſtorbenen Bürgermeiſters Wagner, worauf in die Der- 
ſammlung der von dem Herrn Miniſter des Innern 
mit der Wahrung der Geſchäfte des Bürgermeiſters 
einſtweilig betraute Regterungs- Afjeflor Korb einge- 
führt wurde. In nicht öffentſicher Sitzung wurde be- 
ſchloſſen, ein Bild des verſtorbenen Bürgermeiſters 
Wagner auf Koſten der Stadtgemeinde anzuſchaffen und 
im Rathhaus Saale aufzuhängen; ferner wurde eine 
Commiſſion ernannt, welche ſich mit der in der Ver- 
ſammlung angeregten Errichtung eines Denkmals für 
den Verſtorbenen beſchäftigen fol. — In Ausführung 


mehr pointirtes, grimmiges „Im“ war die Antwort. 
— „Heißen Sie ſchon lange Meixner!“ plaßzte nun 
Mitterwurzer heraus. — „Dumme Frage! Seit meiner 
Geburt“, knurrte Meixner zurück. Hierauf große 
Baufe, — dann ſprach Mitterwurzer gelaſſen und jedes 
Wort langſam dehnend: „Das muß aber ſehr lang- 
weilig fein!“ Großes Gelächter aller Umſtehenden, in 
das nun auch Meixner herzhaft einſtimmte und ſofort 
eine Anekdote über einen ähnlichen „närriſchen Kerl“ 
zum beſten gab. — In den Jahren 1860 und 1861 
kamen faſt alltäglich der Hofſchauſpieler Ludwig Löwe 
und Sonnenthal mit dem Kofſchauſpieler Carl Meixner 
im Hotel „Zum goldenen Lamm“ auf der Wieden zu- 


Vall 70 Pending d. yilabelöbf eien Bar 
ul-Actie „ Reabing u. iladelphia⸗ . 
jabaſß 5 Preferred - Ach, ific - Giien- 


Rohzuer on gene 

nalg, 11. Septbr. (Privatberſcht von Oils Gitte, 
Zenden 9 ruhig, fest. Heuliger Werth iſt ca. 14,15 
14,20 1 incl. Sack Baſts 880 R. ab Lranitilager Neu- 


Tendenz: feſt. Termine Sept. 


der Beſtimmungen des Geſetzes über Erleichterung ber | ſammen. Die für das Diner beſtimmte Stunde war 2 Uhr, 5 50,, Nopember 
Volksſchullaſten beſchloß die Berfammlung, daß das in | doch Meixner erzählte den Herren unter Geufern 1310 N 10 a ae, M do., 
den hieſigen Volksſchulen einſchließlich der Neuftadt | täglich: „Seit 12 Uhr ſitze ich ſchon da.“ Als man ihn | Jen März 13,25 o. 5 

und Dirſchauer Wieſen erhobene Schulgeld für Ein- inkerpellirte, warum er um jo viel früher an Ort und (Schluß ⸗Courſe.) Tendenz: feſt. Termine: Gentember 
heimiſche vom 1. Oktober wegfallen, und für Aus- Stelle erſcheine, ſagte er bedenklich: „Ich gebe jeht | 1% 5 N Käufer, Oktober Dun A is, 0 5 95 
wärtige nur die Hälfte der bisher bezahlten Beiträge | den Winhelichreiber, einen halb verhungerten Menſchen, 51 E. Pär 13 e einer ele; ” 
erhoben werden ſoll. Der Jahresrechnung des Real- | und jo muß ich unbedingt in natura Studien machen, A E 

Prognmnafiums, welche in Einnahme und Ausgabe | auf welche Weiſe man am draſtiſcheſten den Heiſhunger Schiffs⸗Eiſte. 

mit 25 417,11 Mk. abſchließt, wurde Decharge ertheilt. | zum Ausdruck bringt. Zwiſchen 12 und 1 Uhr kommen Neufahrwaſſer, 11. September. Wind: S. 
Endlich wurde beſchloſſen, die vacant gewordene Bürger- | meine Objecte, da müßt ihr ſehen, wie die Leute die Geſegelt:; Norma (SP.) Michelſen, Kopenhagen, Ge⸗ 
meiſterſtelle auszuſchreiben, und als Meldefriſt wurde | Blicke an der Thür haften laſſen, um zu erſchauen, ob treide. — Franz, Sid atham, Holz. 


Nichts in Sicht. 


der 20. Oktober feſtgeſetzt. Das penſionsberechtigle 
ERNEERET EDEN EEE ADS ERRTER TERN eee eee 


der Kellner mit den Tellern noch immer nicht erſcheine.“ 


— r 


den Weg, es würde ſonſt unmöglich geweſenſſſein, 
ihn in der Dunkelheit zu finden. Innerhalb zehn 
Minuten war Eggehörn erreicht. 
der Müller hatte bis zu dieſem Augenblicke kein 
Wort geſprochen. Mit einem Male wandte er 
ſich feiner Frau zu und ſchrie ihr ins Ohr: 
„dem Lump will ich's heimzahlen, wenn er noch 
nicht genug gekriegt hat. Und du — du, Weib, 
ich könnte dir den Hals umdrehen.“ 
Er griff mit der Kand um ſich, als wolle er 
fine Worte ſchon in dieſem Augenblick zur 
Wahrheit machen. 
Hilke Anna gab keinen Laut von ſich. Das 
reiſte ihn noch mehr. 
e nun weiß ich's, warum du dich mit dem 
lage (Balg) fo thuſt! Neemann'ſche Art iſt's — 
nicht meine. Aber aus dem Hauſe muß es mir 
und du — du — mit ihm! Daß ich jo blind ge- 
weſen bin — ich Narr!“ 
2 750 raſte er weiter und weiter, unabläſſig mit 
er peitſche knallend und die Pferde zu immer 
größerer Eile anſpornend. Hilke Anna hatte ihre 
fande im Schooß gefaltet. Der Sturm umbrauſte 
ür Haupt, und der kalte Regen kühlte die fieber- 
heiße Sürn. Einmal ftöhnte fie tief auf, aber der 
Aud trug den Seufzer voll Qual auf feinen 
Angeln ungehört davon. Bernd Coordes aber 
95 ſie wolle ihm durch ihr Schweigen trotzen, 
x feine ſinnloſe Wuth würde ſich noch ge⸗ 
eigert haben, wenn fie einer Steigerung fähig 
geweſen wäre. 
Nun hielt der Wagen. Schaumbedecht, mit 
ſanpfenden Nüſtern und zitternden Flanken 
nden die pferde. Bernd Coordes ſprang vom 
mugen, nachdem er dem Knechte die Zügel zuge⸗ 
fen; File kletterte über das Vorderrad herab, 
Mina Müller in das Haus in folgen. In⸗ 
9 dachte fie, daß es ein Unglück geben könne, 
un der Rafende in dieſem Augenblick das Kind 
ehen würde. 
195 Gedanke rüttelte fie aus ihrer 
Eni etwas von dem alten Muth, von der alten 
achloſſentzelt kam wieder über fie. Das Kind! 
wollte es mit ihrem Leben ſchützen. 
10 105 — das Blut gerann ihr in den Adern 
ſchr ‚unter der Hausthür ſtehend, hörte ſie Geeske 
eien. das Kind war gewohnt, daß die Mutter 


Lethargie 


Schloß fallen, und das Brauſen des Windes im 
Haufe war verſtummt. Sie lauſchte mit geſpanntem 
Ohr und angehaltenem Athem. 3 

Allmählich wurde es ganz ruhig. die Kühe 
brüllten nicht mehr, auch im Pferdeſtall war es 
fill geworden. Der Müller dachte offenbar nicht 
daran, daß ſeine Frau noch im Haufe ſei; jo hatte 
er ſich zum Schlafen niedergelegt, und ſie konnte 
nun den Morgen erwarten. 

Den Morgen! Was würde er ihr bringen? 
Neues Elend, dem ſie nicht entfliehen konnte. 
Noch immer die Hände über die Knſee gefaltet, 
ſaß ſie in dumpfem Sinnen verloren und über- 
dachte, was ſie beginnen ſolle, ohne zu irgend 
einem Entſchluß zu kommen. Kuch die Mutter 
würde es nicht mit ihr gehalten haben, wenn ſie 
ihrem Manne davongelaufen wäre, aber doch 
hätte ſie eine Stütze an ihr gehabt, und vielleicht 
würde ſie ſich in dem gegenwärtigen Fall des 


Ruhe aufgeſchreckt, brüllten; die Pferde riſſen an 
den Ketten und mwieherten laut. 

Einen Augenblick hatte es geſchienen, als wolle 
die Frau der Magd folgen — da zögerte ihr Fuß. Die 
Magd konnte zu ihrer Mutter gehen, wohin ſollte ſie? 

Sie floh den Gang entlang, dem Pferdeſtall zu. 
Lelſe klinkte ſie die Unterthür hinter ſich ein. Das 
Kind gab keinen Laut von ſich; der Schrecken 
halte es zum Schweigen gebracht; aber Hilke 
Anna dachte, das Pochen des eigenen Herzens 
müſſe ſie verrathen. 

An der anderen Seite des Stalles auf der Diele 
pflegte eine Leiter zu ſtehen, die zum Heuboden 
hinanführte. Der Gedanke, daß fie im Laufe des 
Tages weggenommen ſein könne, ließ das Blut 
in ihren Adern ftocken. Sie tappte an dem 
Mauerwerk entlang — die Leiter war an ihrem 
gewohnten Platze. 

Die Todesangſt gab ihr Muth, 


es zu Bett brachte, und widerſetzte ſich der 
Magd. Hilke flog förmlich an Bernd Coordes 
vorbei nach der Küche, um Geeske in Sicherheit 
zu bringen. 

Aber er hatte das Schreien gleichfalls gehört 
und errieth ihre Abſicht. Er wollte ihr folgen, 
aber die Beine waren ſchwer, und die Füße 
wollten nicht vorwärts. Bei dem Verſuch, ſeine 
Frau einzuholen, ſtolperte er über die rothen 
Flieſen und ſchlug zu Boden. Mit einem Fluch 
richtete er ſich wieder auf. Hilke Anna hatte ihn 
noch gehört und wurde von neuem Entſetzen er- 
griffen. Sie ſchlug die Thüre hinter ſich in's 
Schloß und ſchob den Riegel vor. So war ſie 
wenigſtens auf Minuten vor dem Rafenden in 
Sicherheit. 

„Mach', daß du dem Müller aus dem Wege 
kommſt, Antje! Zur Seitenthür hinaus — be- 
finne dich nicht! Lauf nach Haufe zu deiner 


ſie würde es 


Mutter! Da, hörſt du!“ ſonſt mit dem Kinde auf dem Arme nicht einmal Kindes auf kurze Zeit erbarmt haben. 4 
Keuchend, in abgebrochenen Lauten waren die | am Tage gewagt haben, die frei und unbefeſtigt Die Mutter war todt, an die Schwägerin 

Worte über die Lippen der Frau gekommen, auf dem glatten Lehmboden ftehende Leiter hinan⸗ konnte Silke Anna nicht einmal denken. 

und nun donnerte die Fauft eines Rafenden unter | zuſteigen. In wenigen Augenblicken war ſie oben Sie mußte in dieſem Kauſe bleiben und 


welter mit einem Manne leben, den ſie ſeither 
nur verachtet, den ſie jetzt aber fürchtete. Daß 
ihm ein Todtſchlag nichts war, hatte er am heu- 
tigen Abend bewieſen. 

Indem ſie ſo dachte, 


Flüchen und Verwünſchungen gegen die Küchen- 
thür. Klirrend flog das Glas des kleinen 
Fenſters auf die Zliejen. Fille Anna fuhr ſich 
mit der Hand nach dem Kopfe, einen Kugenblick 
war ſie wie erſtarrt, aber — da gab es kein 
Beſinnen. f 
„Herr Jeſus, Frau!“ ſchrie die Magd. 

„Lauf, Antje — lauf! durch die Geitenthür! 


und einſtweilen in Sicherheit. 
ſank fie auf das Heu nieder. 
Ein unzufriedenes Murren der kleinen Geeske 
ließ fie ſich wieder aufraffen. Lelſe ſuchte fie das 
Kind zu beſänftigen, und die Stimme der Mutter 
übte die gewünſchte Wirkung aus. Hilke Anna 
breitete ihre große Schürze über das Heu und 
legte die Kleine darauf, ihr noch immer mit be- 


Kalb bewußzllos 


vergegenwärtigte ſie ſich 
wieder den Augenblick, wo ſie Folkerts blutüber- 
ſtrömtes Haupt an ihre Bruſt gebettet. Vorſichtig 
taftete ihre Hand nach dem noch immer feuchten 


Er kommt durch den Pferdeſtall über die Diele. | ſchwichtigenden Worten zuſprechend. In wenigen Kermel ihres ſchwarzen Gewandes, und ſchaudernd 
O, du mein Gott!“ Augenblicken verkündeten Geeskes ruhige, regel- vergrub fie ihr Geſicht in beide Hände. Die Ge- 
Sie hatte das Kind ergriffen und preßte es an] mäßige Athemzüge, daß fie den zu lange ent. danken, die nun auf ſie eindrängten, überſtürzten 


ihre Bruſt. Wohin? Wohin? Nur Muth und 
Beſonnenheit konnte ſie und Geeske retten. 
Das Licht erlöſchte — ſie ſtand aufhorchend. 
Nur eine einzige, flüchtige Minute. Da — feine 
fluchende Stimme, eine Thür ſchlug ein — er kam 
von der anderen Seite über die Diele. 
Hilke Anna ſchob den Riegel zurück; fie trat, 
das Kind auf dem Arme, mit der Magd auf den 
Gang hinaus. 
„Kinaus, Antje!“ 
Die Magd riß die Seitenthür auf und floh in 
die Nacht hinaus. Heulend brauſte der Wind 
durch das Kaus. Die Kühe, zur Unzeit aus der 


ſich förmlich. Nur die Nähe ihres Kindes konnte 
ſie in dieſer Stunde vor einer That äußerſter 
Verzweiflung ſchützen. 8 
Todtmüde und vollſtändig erſchöpft, Tank ſie 
endlich auf das Heu nieder, und auf einige Stunden 
nahm ein wohlthätiger Schlaf ſie voll Mitleid in 
feine Arme. Die Träume, die ſie quälten, konnten 
nicht ſo grauenvoll ſein, wie die Wirklichkeit ſich 
ihr erwieſen. (Fortſetzung folgt.) 
Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Teil und Vene 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — bas Feuilleton und Literarlſchrs 
H. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Hündels⸗, Marine⸗Theſt ws 


den übrigen redactionellen Inhalt: 
. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


behrten Schlaf gefunden, und die Mutter faltete 
aufathmend die Hände über die Aniee. 

Noch immer durchbrauſte der Wind das Haus, 
zum Zeichen, daß die Seitenthür noch offen ſtand. 
Den Müller hörte die angſtvoll lauſchende Frau 
nicht mehr. Er war zweifellos irre geleitet und 
ſuchte ſie draußen. Wenn er nur nicht die Magd 
fand! Aber Antje allein würde es nicht ſchwer 
werden, ſich in der Dunkelheit vor dem Müthenden 
zu verbergen. 

Kilne Anna hatte ſich nicht in ihren Muth⸗ 
maßungen betrogen. Nach Ablauf einer ihr 
endlos ſcheinenden Zeit hörte fie eine Thür ins 


A. Klein, — fur den Fuſergtenthenns 


1 


am 29. Novpbr. 1888, 


Durch die glückliche Geburt 


Die conſervati 


eines Sohnes wurden e 
Reinhold Junge, 
u. Frau Anna, geb. Neinke. 


Danzig, 11. September 1888. 


tontag Abend 11½ Uhr 
entſchlief in Gott unſere 
liebe ſorgſame Mutter, 
Schweſter, Schwägerin und ® 
ante, Frau 


Agnes Barg, 


geb. Könneche, 5 

welches tiefbetrübt anzeigen 

Die Hinterbliebenen. 
Neufahrwaſſer, 11. Septbr. 


Die Beerdigung findet 
Freitag, den 1. © 
Morgens 9 Uhr, vom 
Zrauerhaufe Danzig, Hunde⸗ 
gaſſe, auf dem St. Galvator- 

h (i104 


> 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs voll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Nawin, Fand I. Katt 11, auf 
den Nemen des minderjährigen 
Bureauaſſiſtenten Paul Pohl in 
Danzig eingetragene, in Brentau 
Nr. 11 Nawitz belegene Grundſtück 


am 20. November 1888, 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt 33/35, 
Zimmer Nr. 12 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 9,75 N 
Reinertrag und einer Fläche von 


2,12,49 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 105 t Nutzungswerth zur 
Bebäudefteuer veranlagt. Ausſug & 


aus der Steuerrolle, beglaubigte 


Abſchrift des Grundbuchblalts und ", 


andere das Grund tuch betreffende 


Nachmweilungen, fomie beſondere „bei Ferm. 


Kaufbebingungen können in der 
Herichtsſchreiberei VIII., Zimmer 
r. 43/43, eingeſehen werden 


Alle Realberechtigten werden 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Beirag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
teigerungspermerks nicht hervor- 
ging, insbeſondere derartige For- 
derungen von Kapital, Zinfen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 


rungstermin vor der Aufforderung 


zur Abgabe von Geboten anzu- 


melden und, falls der betreibende] “ 


Gläubiger widerſpricht, dem Ge- 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
desgeringſten Gebots nicht berück- 
ſichtigt werden und bei Verthei⸗ 
lung des e egen die be⸗ 
rückſichtigten nſprüche im Range 
zurücktreten. 5 
Diejenigen, welche das Gigen- 
hum des Grundſtücks bean. 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ber. 
als nach ebam In widrigen 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezu 
Ipruc an die Stelle des Grund. 
ſtücks tritt. \ (253 
Das Urtheil üher die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 21. November 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. (1021 


auf den An 


Danzig, den 6, September 1888. ſehen werden. 


Königliches Amtsgericht XI. 


Zwangsverſteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Oſterwick Blatt 27 auf den 
Namen der Hermann Jacob und 

ulda Albertine geb. Schwari⸗ 
Mirau'ſchenEheleute eingetragene 
in Ausbau Oſterwick belegene 
Grundſtück 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle,Bfefferſtadt 33/85, 
Zimmer Nr. 4e perſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 1157,61 
A Reinertrag und einer Fläche 
von 60,1495 Hektar zur Grund- 
Teuer, mit gol Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund- 
buchblatts, und andere das 
Grundstück betreffende Nach- 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf. 
bedingungen können in der Ge. 
richtsſchreiberei 8, Zimmer Nr. 
43/44 Sue Den werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
au Zeit der Eintragung des Ver- 


rückſichtigt werden und bei Der- 


termins 


falls na 
1 in. el auf den An- 
ach an die Stelle des Grund- 
flücks tritt. ; 5 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird ( 


1022 
am 30. November 1888, 


Mittags 12 Uhr, 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 

Danzig, den 6. September 1888. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Ganzen oder getrennt vergeben 
werden. Hierzu iſt Termin ange- 
ſetzt auf Sonnabend, 15. Sep⸗ 


tember er. Vormittags 11 Uhr, 


im Bureau des proviſ. Deich⸗ 
Inſpectors der rechtsſeitigen 
Nogat-Niederung, Königl. Bau. 


meiſters Herrn Prüfmann in 


Elbing, Central-Bureau. 

Die Bedingungen und näheren 
Angaben werden im T 
ſelbſt bekannt gemacht werden 
and werden nur ſolche Bieter zu. 

elaſſen, welche im Termin ſofort 

M Caution hinterlegen. 
Jonasdorf, den 9, Geptbr. 1 
Schopnauer, (1019 
Vorl, des Mühlengraben Colleg. 


ahrens ee widrigen⸗ 
erfglatem Zuſchlag das 


ve Nera 
und die nächſten Aufgaben des 
preußiſchen Landtags. 


Rede des Abg. Rickert in Elbing. 


Erſchien im Verlage 
W. Kafemann in Danzig. 


Ich zum erſten Oktober für 
ie Pflege eines einjährigen 
Kindes eine ſehr erfahrene durch- 
aus zuverläſſige, jüngere 


Kinderfrau 


oder Kindermädchen. (949 


Frau von Below. 
Schloß Rutzau bei Butzig Weſtpr. 


Erdarbeiten! 


Für die Ausſchachtung von ca. 
15 0 cbm. Boden innerhalb der 
[Spunbwände, 3 und 6 m unter: 
Maſſer, für den Bau von Brücken- 
I opfeilern wird ein geeigneter Unter- 
nehmer in Akkord oder ein Schacht. 
Almeilter, welcher derartige Arbeiten 
ſchon gemacht hat, gegen hohen 
Lohn von ſogleich geiucht von 


M. Zebrowski, 


Bauunternehmer, Tautenburg. 


Energiſche Herren, 


J. A. Weber Buchhandlung, 


5 am Langenmarkt 10. 


jetz 


mm 


Die rationelle Ernährung der Säuglinge | 
im früheſten Lebensalter 


ſoll die erſte Aufgabe einer jeden pflichttreuen Mutter ſein; 
hichtsdeſtoweniger wird, meiſtens mangels beſſeren Wiſſens, 

ſchwer dagegen gefehlt, und zu oft eine ungeeignete, ſchwer⸗ 
per bauliche, reich ſtärkemehlhaltige Nahrung verabreicht; ander- 
ſeits fehlte es auch ſeither an einem allen Anforderungen ent- 
sprechenden Nährmittel. Mit Hilfe der denkbar vollkom- 
menſten maſchinellen und techniſchen Einrichtung ir es 
Apotheker Otto Rademann gelungen, nach eigenar iger 
Methode aus beſtdertrinirtem Kafermehl ein Kindernäßr⸗ 
mittel, genannt 


Rademanns Kindermehl 


von f. 


— 3 


.... ĩͤ REETGSRETET ER — a — 1 > 
Mit Bezug auf die Bekannimahung vom 29. Auguft cr. b 


Königlichen Oberförſterei Gollub b 
während des Wirthſchaftsjahres 1889 abzutreibenden Kiefern-Derb- 
holes wird hierdurch zur öffentlihen Kenntniß gebracht, daß die a 
dem Verkaufe zu Grunde zu legenden Taxpreiſe pro Feſtmeter durch 
Berfügung der Königl. Regierung zu Marienwerder vom 5, Geptbr. cr. 8 


anderweitig wie folgt beſtellt find: u gewinner, das zufolge chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher Prüfung als das erſte, vor- i 
Loos J, Jagen lch und I5a auf 6,20 AU, 233 , 3ualicit2 und zehaltreichſte Kindernährmittel der Neuzeit von allen Fach- Autoritäten betrachtet, fe de ge erſſche ranch 
. 2b - 6,00 - und als folmes allen Müttern, auch jenen, die ſelbſt ftillen, zur Beigabe wärmitensempfohlen wird. widmen möchten, wollen ſich unter 
r N) - 5,80 - Die eminenten Vorzüge von Rademanns Kindermehl find: Angabe ihrer Perſonalien und 
123d 7,60 ) Der gußererdentliche Nährwerth und hohe Einfluß auf Wärmeerzeugung, Fleiih- und Referenzen melden sub 3.2.9082 
RER | STEVE Muskelbilbung; es kommt in ſeiner Eigenſchaft der Muttermilch nahe; an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
= 6, Jaa 7004 2) der überreihe Behalt mineraliſcher, ſtärkender Galte, die zur Knochenbildung das ——— — Tr ZEN D 
„ 135 830 vornehmſte Bedingniß und von dem vortheilhafteſten Effecte auf das Nervenſyſtem wird; Eine Binderin 
8.136 - 8,60 - 5 3) ſeine Leichtger daulichkeit, bezüglich beilen es bei durchfall, Berdauungsſtörungen, nr 
, 1818 6,80 15 Magencakarrhen etc. ärztlich vererdnet wird; a ſwünſcht möglichſt am 1. October 
Sellub, den 6. Geptember 1888. (9545 9 fein be e bard l ſeines Ba une P 50 und Zucker; Ka desen Han- 
5 1 8 2) leine unbegrenzte arkeit ohne die gerinsſte Einbuße ſeines erthes; 705 1 2 = B 
Königliche Oberförſterei. 6) ſeine einfache n ſeitens der Mutter und ſeine Billigkeit (eine Büchſe von ca. 1 Für mein Waaren- u. Agentur 


Gramm Inhalt reicht auf 1 Woche aus). 
Betreſſs der vorzüglichen Nähr- und Heilkraft von 


Rademanms Kindermehl 


fſagt Herr Ir Zeller in der „Zeitſchriſt für Hebammen, Wochen- und Kinderpflege“: 5 
. „die Erfolge, welche wir in einer dreifachen, den Altersunterſchied der einzelnen Säug⸗ 
linge berückſichtigenden Aawendungsweiſe, ſogar in der Armenkinberpraris, erzielt haben, 
waren bis jetzt ſehr zufriedenſtellend, ganz i Dienſte aber hat uns Nademanns 
Rindermehl, und das unterſcheidet es zu feinem Vortheil weſentlich von anderen ähn⸗ 
lichen Rindernährmitiein, in Folge der ihm erira reichlicher deigemiſchten knochen⸗ 
bildenden und ſtärkenden Salze bei rachitiſchen (mit der engliſchen Knochenkrenkheit 
behafteten) Kindern mit ihren zrummen, ſchwachen Beinchen, aufgetriebenen Gelenken, 
Hühnerbrüfien, beginnenden Nückgratsverkrümmungen, ihrem Kopfſchwinen und zu 
langem Offenbleiben der Schädelfonkanellen geleiſtet.“ ; A 
„ademenns Kindermehl iſt ein ebenſo vorzügliches Nährmittel für Säuglinge als ein 
ſchätzbares Heilmittel für knochenkranke und rachitiſche Kinder. Daſſeſbe ſſt in allen Apo⸗ 
iheken und PDroguen 0 1,20 A per Büchſe iu haben, Nicht vorräthigen Falles werden 
Aufträge direck an die Fabrik erbeten. Ausführung umgehend. Proſpecte, ärztliche Atteſte. 
Gebrauchsanweiſungen gratis. 16 & 
Rademanns Kinder -Nährmittel-Fabrik, Bockenheim-Frankfurt am Main. 


10 Ade n uche ich einen 
Lehrling. Meldungen Morgens 
bis 9 und Nachmittags 2—4 Uhr. 


Joh. Guſt. Schuh, 
1105) Vorſt. Graben 29. 
Goldarbeitergehilfen 


finden dauernde Stellung ſofort 
oder Ende September bei Albert 
Schroeter, Juwelier, Bromberg. 


Eine junge Dame, 


welche 2 Jahre in einem großen 
Mäſch Geschäft 


N ? ia rene 1 u 


i dementen durch weltbekannte 
Röllchen & Mk. 0,50 zu haben 
yau, fi 


nn ———— 


Graue Haare 
färbt man ſofort ſchön blond, braun oder ſchwari mit 
meinem (Nußertract 


Haarfärbemittel. 


Garantirt unſchädlich und bequem. 
Portofrei gegen 3 (Briefmarken) oder 
Nachnahme von Al 3,50 nur von 
Paul Jurn, Dresden N., zu beziehen. 


(162 


D Ein junger Mann, Brovifionift, 
wünſcht eine Stelle als Com- 

3 toir- oder Haus diener. 
3 Gefl. Adreſſen bitte u. Nr. 1033 
in der Exp. d. Itg. niederzulegen. 
Ein Predigtamts-Candidat ſucht 
geſtützt auf gute Empfehlung. eine 


Hauslehreritelle, 


Jr 1 20h. 50 Di. 


Aiverlenden franco ein 10 Bfund- 


des Elbinger Kirchenchore⸗ 


N im ; 
Convents-Remter zu Marienburg, 
Sonntag, den 16. Septbr., Nachm. 3½ Uhr, 


ET Auer 2 at 
wangsverſteigerung. Baugewerksſchule Deutſch⸗ 
Im Wege der Iwangs voll- Krone. Winterſem. beginnt 1 

ſtrechung ſoll das im Hrundbuche November d. J. Schulgeld 80 A. 

von Heubude Blatt 81 auf den Im Sommerſem. auch Curſus = 

Namen des Hofbeſitzers Bottlieblüvanmeiiter Aſpiranſen. (8079 

Herrmann Reinhold Schindler mmmemeeg 15 2 

eingetragene, in Heubude be⸗ 


— 


Al Zh. Goellen u. Co., Erefeld, 
Seifen- und Barfümerie-Fabrik, 


legene Hof⸗Grundſtück mit Acker g reuß, atterie 1. Cl. 2. u. 3. . Gef. Adreſſen unter Nr. 1068 in 
d Wieſe in der Gemark Y Okthr. Originallooſe (gegen N 7 f j 85 der Exped. d. Itg. erbeten. 
Gitohbeidh 1 eben Hepolſcheind 7 50 A Das 5 lex ander E t, Ein Gartenhäuschen Ein langjähr,, d. poln. Sprache 


„2 Al, 
am 5. Detober 1888, 1a 18½ AA, Antheile / 6745 Al, ft wegen Umzugs Langgarten 33 mächtiger, 


De zur Feier der heiligen Cäcilie von G. F. Händel. 


Bureau⸗Porſteher 


Vormittags 10½ Uhr, Is 3,25 Al, Ur 1,75 ME ver- Soliſten: Frl. Elvira Lickfett-Elbing (Sopr.), Hr. Heinrich en. Na i ir] tüchtiger 
vor dem unterzeichneten Gericht, ſendet G. Zoldberg, Bank- und Grahl-Berlin (Ten.) Hr. Städſng Hang (Baß). a en ih 28. 0 ſucht Stellung. Gefl. Off. Zub M 
an Gerichtaftelle-Pfefferſtadts3 35, Lotterie-Geſchäft, Dragonerſtr. 1, Numer. Eitplatz 3 M ( Billets 10 U). Stehvian 1 . . é an Rudolf Moſſe, Berlin. 
Zimmer 2, verſteigert werden. Berlin. (1097 „Billets merkt vor die Buchholg. v. 2. Gieſow-⸗ Marienburg. Gutstauſchgeſuch. n fee mama 
Das Grundftüc ift mit 270,0 Taxen Zeftamente, Nachlaf- 8 - Teodor Garitenn. Ein gebildetes junges 


Beſitzung, beſte Gegend Weſt. 


k. Reinertrag und einer Fläche Alpreußens, Höhe, mit 


von 67,8900 Hektar zur Grund- 
ſteuer, mit 720 Mk. Nußungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran- 
last, Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund- 
buchblatts können in der Gerichts⸗ 


= Aufnahmen und Regulirungen, Guthaben 


Robiliar- und Immobiliar- Ber- 
ſccherungen und billige Napitalien | 
erirt Arneld, Ganderube 47, 
Be a und Sachverſtänd. 

für die Weſtyr. Feuer -Societät 


Mädchen 
ucht gehaltloſe Stellung auf einem 
Fe Eule, auf dem Ike ſich 
in d. Wirthſchaft vervollkommnen, 
en c der Hausfrau eine Stütze 


Genaue Anichläge an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung unter 1090 


e Kamerad, 


Be B, Jammer ga, einge, Sommerſproſſen Kalender für dus Jahr 1889. r se a 
anıia, ben 27, dul 1888. ehen der unbedingt duch ben ih] Ein Volksbuch im beiten Sinne des Wortes. i e ee Fir 2, Mäbtıen im Alter eee 
£ . i & a von = 7 5 8 = 3 8 5 a 
Königl. Amtsgericht XI tient eite allein fabricirt 905 60 Illuſtration wie eine Kunſtbeilage: 2 gende Steige en Elif. Ehr Beaufſichtigung bei den 
„ Bekanntmachung. de & c e. „ Unſer Fritz.“ A| Cubikmeter Raumgehalt, ſol aus Schalerbeten ermünicht, 


freier Hand billig verkauft werden. Gefl. Offerten unter Nr. 1013 
1 Dafſacde eignet ſich auch ſehr gut an die Erp. d. Ita, erbeten. 


Nkuskunft rige ee. fo Damen-Benfionat. 
i In meinem geſund gelegenen 


J. P. Reetzke, 


50 Pf. das Stück. Depot bei Apoth. 
Kornſtäbt und Apoth, Liehau. 


Beſten überjährigen rohen 


Kirſchſaft 


In das diesſeitige Firmen- 
Regiſter iſt Folgendes einge- 
ragen f 5 
bei Nr. 392, Spalte 6, zur Firma 


Rus dem Inhalt: Auferstanden, Novelle von Robert 
Schweichel. — Der Hochzeitsrock, Humoreske von Hermann 
Sudermann. — Herren und Bauern. Aus den Papieren 


Sch. Jacob u. Sohn: des verſtorbenen Paſtor Grinamuth. — Bürgerliche Pflichten h Gartengrundſtück Danzig, Gand- 
Die Firma iſt in eine Handels. iehlt Dosſ und Rechte. — Des deutſchen Reichsbürgers Wehrpflicht. — Stolpmünde. grube, finden Damen und Schüle- 
Geſellſchaft umgewandelt und unde 0 Kaiſer Wilhelm's und Railer Friebrich's Tod. — Sämmtliche rinnen von October cr. ab freund- 


8. 9. Pretzell, Danzig. 


Meſſen und Märkte u. ſ. w., u. ſ. w 


e Zu beiiehen durch alle Buchhandlungen, ſowie durch 


liche Aufnahme. Näheres auf gef. 
Nr, 71 des Geſellſchafts⸗Regiſters. aden 


Ein Handbagger 


f ö Anfragen durch Frau Rechnungs- 
Eingetragen zufolge Verfügung) Jammerſproſſen⸗Jeife die Berlagsbuhhandlung von A. . Kafemann und d i b rath Waden, Mottſauergaſſe 
e , e e ee der die Exveditton der Danziger Zeitung. wird zu ener sen Nr. 15,11. und Frau Kaufmann 


tember 1888. i 0 
Acten über das Firmenregister Faden Nenne tuch 


Band XI, Seite 316. 
Graudenz, den 3. Septbr. 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Auction. 


Donnerſtag, den 13. Geptbr., 
Mittags 1'/2 Uhr, ſollen im Börſen⸗ 
locale öffentlich meiſtbietend ver- 
ſteigert werden: 


Preis 50 Pfennige. i, Wadehn, Paradiesgaſſe 5, l. 


Wer eine Stelle ſucht oder zu ver⸗ ne Kies us,‘ find 2 duch 1. und III. 
geben, ein Kaus, Grundſtück etc, u verhaufen hat oder zu 2 3 : [Etage von 4 beim, 5 henbaren 
kaufen etc. oder überhaupt eine Anzeige zu erlaſſen wünſcht = 


Hundesaſſe durchgeh. b. Dienerg.,| Jimmern, Entrée, Küche, Mädchen⸗ 
0 ® f 
inſerirt am beſten, 


n gut. baul. Zust., weg Fortzugs kammer und ſonſtigem Zubehbe 
zweckmäßzigſten und erfolgreichſten in dem in Königs⸗ 


nur direct zu verk. Off. unt. Nr. 8 
1003 in der Exp. d. Ztg. erbeten, Ap an ee 

berg in Br. und den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußten 

etc. etc. weit verbreiteten Königsberger 


(9981 


Weber's 


Tarlsbader Kaffee- 


Eine noch faſt neue „35. 
Steicmeſchne, Eine hübſcht Wohung, 


unulparag, aylsın 


Sti i 1 ‘ i bit fämmtlichem 
ar b. C m 800 Gewür Gonntags-Angeiger. Ge Hemd Qu, gerhaufen| Sudchdr in germiethen dei. 
Littr. B. (& Mk. 500) 3 Brobenummern ftehen gern gratis und franco zu Dienſten. g 790555 Erpebe 919 1 9 W ee dt, 
der Zuckerfabrik Expedition des Königsberger Sountags⸗Anzeiger, Zur Silbe legere e Allee . 
Prauſt. (854 in renom. Colonialw.⸗ De Königsberg in Br. (864 Kran von Filigran (anerkannt 1 herrſch. Wohnung 


= ſchön) für 6 Il Fleiſcherg. 15 J. 


Noch gutes Bianino gegen baar 
j zu kaufen geſucht. Adr. u. 1060 
in der Exved. d. Zig. erbeten. 


8 Eine gut erhaltene kleine Dampf- 


(2. Etage) von 2 Zimmern. 1 Ne- 
benzimmer, gr. Entree, hell. Küche, 
Boden, Kellerth., Waſſerl. u. Be- 
quemlichk., zum 1, Octbr. zu verm. 

Rah. Scheibenrittergaſſe 9 part. 


und Delicateß Handl. zu haben. 
Belle Heizkohlen, 
doppelt geſiebte 


Ehrlich. 


Verlag v. Gd. Schloemp in Leipzig: 


Einfache und doppelte Buchführung 


10 Rig e a ada ell. lehrt gründlich und billig maſchine, 3 bis 4 Pferdekraſt, Zoppot, Seeſtraße 149 iſt eine 

euch en 16 Farb. Gren een) Nuffkohlen, | Guftan Illmann, wid au haufen genen e Jerrſchaftliche Wohnung 

in ee er Steamsmall Milchkannengaſſe 32. Epe oralen ein A beifehend aus 6 Zimmern Küche, 
Tithetm Ir Milpetm I. Beabfihtige am 1. October cr. in Marienburg ind ee bieler Beitung erbeten. Tyan engelah und Ionftigem Sur 


Dirſchau einen Curſus zu eröffnen, wozu ich rechtzeitige 
Meldungen erbitte. . 
Zu näherer Auskunft bin ich gern bereit. (1052 


Prima Gummi-Gohlen 


5 M, mit grauem (Eruskohlen) 
„ (65 „ 88) 10 M, 5 billigſt ab Hof und Baia 


Th. Barg, 


undegaſſe 36 
Kopfengaſſe 35. 


behör von October cr. für Winter 
und Sommer zu vermiethen. Zu 
erfragen Zoppot, Geeitrahe 50. 


erſetzungshalber iſt die herrſch. 
wegen ee g Se: 
ehend aus - 
behör zum 1. October für 675 Mk. 


4500 Mark 

zu 5% werden zur zweiten Stelle, 
die erſte Stelle mit 21 090 M auf 
zwei neue maſſive Häuſer nebſt 
großem Garten, gerichtliche Taxe 
32000 Al, geſucht. 

Offerten nimmt die Expeb. d. 


convenirendes umgelauſcht. x 3 Gi . nach meiner Methode bei mir befeftigt, bemähren ſich feit Jahren Stgrunier eee Zn us ar 
‚‚Sprahkunde ſei Grund- | ur Baar. 1 4 b ( halb see eee 
lag Deinem Miifen, Amerikaniſcher Sandweizen, Doppelte Haltbarkeit gegen Lederſohlen. E bn ce nne 1 
Derſelben jet zuerſt und ſei Probſteier Roggen, ſpaniſcher Herrenſohlen per Paar I 2,50 ae le Fe fung Breiten, 
zuletzt befliſſen.“ [Doppelroggen und ſchwediſcher Damenfohlen - - Mm 225 | complett Durch die erſte und größte Juſti⸗ den 14. cr., Abds. 
F , meint ana] Sins Buei m e e 
et kine u b un en e endorf. a e 8 . önnen Sie ſich vom 


Tagesordnung: Bau des 
neuen Bootshauſes. 5 
1988 er Borftand. B 


Bürger- bis zum höchſten Adelſtand unter 
ſtreugſter Diseretion ſoſort reich 


und paſſend verheiraten. 


Verlangen Sie einfach Juſendung unſerer 
reichen Heiratsvorſchlüge (Verſand dis⸗ 
cretl) Porto 20 Pf. Für Damen frei. 


. 


gegengenommen. 


Glänzendes Unternehmen 


| Badhpapyen-Fabrik 


Weinſtube 


e Stadtgebiet 25 für Capitaliſten oder Exiſtenzſuchende Für 215 erfahrenen Ki 
an: den Gratispro“ empfiehlt ihre doppelt asphal-⸗ in Danzi erarzt H j 
an 907 Tonia gt enen tirten VBachpappen, ſowie Klebe⸗ 218 bietet ſich in der 5 0 Danzigs C. % te au. 


appe, Klebemaſſe eic. in beſter 
uglität und übernimmt die 


Eindeckung von Dächern 


mit ihrem Fabrikat zu billigen 
reiſen. 533 
1 


40 fette 
Schweine 


verkäuflich in 


Nui ſenwalde bei Rehhof. 


f 60 Ferkel 


reinigen a Za 15 verſchied. Alters hat abzugeben 
g. Ir 
Ritter, Weinbergbeſ.⸗ Kreuznach. Dom. Smengorſchin. 25 


n pferde- und viehreicher 
zu fort nende e, 
Offerten unter Nr. 1024 in der 
Exped. d. Itg. erbeten. 


2 Maurerpoliere, In bemerke, daß mein 
ee Blei) win, dune veripft wied. 
eſcheid wiſſen, ird 
find oglei } Hundehalle verzapft wird. 
Lohn Arbeit bei bei haben 


M. Zebrowski, 


Wegen Renovirung vom 
Mittwoch, den 12. d. Mts. 
ab auf einige Tage geſchloſſen. 


Bau- Unternehmer- Lautenburg. Marta Deiner aug Pr. 
Einen tüchtigen (1040 Stargard erkläre ich hiermit als 


Dachdecker eins: 


Berlin, den 10. Gepternber 1888. 
3 1065) Eduard Sander. 
zum Umdecken eines Daches mit 
iberſchwänzen ſucht für ſofort 


Dom. Kl. Katz. 


Teinſten Werder-Zeikhonig . 


in Yı und ½ Pfund-Gläſern empfiehlt 


Dscar Unrau, 


_ Kolimarkt 27, Ecke Altftädt. Graben. 


Druck und Verlag 5 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


Goos! 


5: 


